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Vom Tage. 

I pi&ta. Der erste (Jesaiidte aher, deu Laui'o Müller 
i e^^nennt, hat von eineni Diplomaten der alten Rich- 
' tuiig ■ft-enig oder gar iiichts aii sich; Campos Salles 

&ieh erg^eben, daJJ die* Tat iiii .Einverstãadiiis iiiit ] Stück weim iiiua überkaupt da von ais .i^anzes i^vvie der verstorbeiie, áuíierlieli iinnier fi-ohlich, iu 
der íYau erfolgt sein.-dürfte. Eine Krankheit des ! roden darf — einen kritischen Malistab unserer Zeit ' s^ineni t iefsten Iiuiersten emste Gedaiiken geU«,- 
Mannes, aii der er scMh seit Jahren gelitten hat und ^izulegcn. "Wohl selten hat ein Schriftsteller so viel i gen hâtte, wie nachts er dalieiin beim Lainpensoiiein 

~ 1, hr •> Dingen ein Wirtschaftspoliliker und ■ welche auch die Ursac^íie seiner vorzeitigen Pensio- : Sanien gesãt und soviel Bosheit geerntet, wie Tol- ]ndt sich selbst unzufrieden und in tiefes Grüb>>ln ver- 
iieiten i&t die gesainte ianaes^racniic le Ernennung zeigt dalier auiJer der Iriedferti-j nierung war, hat die Tfet veranlaüt. Im Objekt XVT stoi. Seine gegenwartig den Derlinern vorgeführte 1 sunken wáre. Daliei' niüsse maa nach dem Toda des 

'resse init einein líegieiungsakt 60 zuirieítón gew -j íioc-imninír anfh Hns dali T,anm \riillHr sí^íih», im Arp,ftníil. das für OffizierswohnunLi-en a(iai>ti(»rt DÍÀkiission — ioli sace iiiit Ahsiclil esse inii einein I üe&innung auch das, daü Lauro Müller seüie , im Arsenal, das für Offizierswohnungen adaptiert 
un, \vie jetzt niit aer Lrnennung des l i. , >[ei<rmigen nicht vergessen und seine praktische Po-1 ist, war ;auch dem pensíoiiierten Major üustav Holler 

s Sallos zum bra^^ihanischen Oesandten iii Wohnung eingeràumt, die er nút seiner Gat- 
Sy Aires. \ompoIieu,, Jornal do tonnnei cio bis? ■ Buenos Aires die Intei^essen Brasiliens , tin Matliilde bewohnl#. Vor einigen Wochen hat te 

1 kleinsten Abendblatt und von dem Organ i?on- I ' - 
ca Hermes' „Folha do Dia" bis ziun radikal-oppo- 

"'tioueUen „Seculo" ist die õtfentliche Meinung niU 
ioser Ernennung nicht nur einverstanden, sondem 
indet feia ais die denkbar beste. Diescr allgemeine 

Diàkussion — icli .sage mit Abáicht so, weil man > frolilichen IXildere auch jencr Seite des Yerblicheneu 
auch l>eim besten Willen keine Handlung feststel-i gedenken. Nach dieser Vorrede Avaren die folgenden 
leu kann, ist im wíilirsten Sinne des Wort^s dazu | erschütteiifden AVeisen Dr. Marx Mollei-s verstandlich. 
angetan, nach des Tages Last luid Mühen ais Ueber- Am nâclisten Tage lobte man ilm in Hambm-g, weil 

seit einiger Zeit durch eiiien Maim von der Art ; sich Major Holler mit^ ■H>lner Prau xnt- gewohnten 1 bringer einei' Irohen Botschíift, und ais Prophet I er den AV>end nicht ziuu eigenen \'í)i-teil aasgenützt. 
Campos Salles' vertreten worden waren, dann ware j Morgenstunde zum l<i'ülistück gesetzt, worauf er j einer neueii und scliõnen Welt aufzutreten. Es ent- sondem zu einer würdigen (íedenkfeier gestaltet hat- Campos 
schon der Weg zu einer wirtscliaftlichen Verstândi- ! einigo Briefe schrieb. Gegen 9 Uhr 
gung zwischen beiden Landern gefunden worden. 

mgeschraidites Lob erntetc, ist darauf zurückzu- 
ühren, daü der Name Campos Salles ein Progranun 

ieutet, und zwar ein Prograrmiv,. das den Bei- 
all aller finden muíi. 

. n i^ipioiiuiL vuii u u ^ nicht 
Lonnte Li-nenuu^ n ^ Zíbí ímí í ^ Brasilien untir Rio Branco Argenti- 
i^gefaíit ■werden. a" . ripa ein wirtschaftliches Zusaiiuuengelien nicht zu ^ 
lAtatt einer KntiK aei Aiimstei aes Acuucru ciu verstand, ist kein Grund, dem verstorbe-! "Wohnzimmer fand man den Major und seine Fi-aii | den sicli Direktor Barnowski vom Deutschen Thea- 

nen Kanzler Vorwürfe zu machen. Kein Staatsmann auf deni FuBboden liegend. Der Major hielt in der | ter geliehen hatte, erwies sich ais trefflicher In- 
kann alies. Man kann nicht das tun, was Rio Branco Rechten einen Armeerevolver, mit welchem er s<.'iue i torpret der schweren und zugleich schwermütigen 

schickte j liiilt so recht den Zauber und die geradezu ma- 
íYau Holler da.s Dienstmadchen fort, um Einkaufe gische Kraft einer grolieii i^ersonlichkeit, was uns 
für den Mittagstisch Ixísorgen zu lassen. Ais das' deu groíien Prediger von einer ganz neuen Seite 
Dieiistmàdchen wiederkehrte, fand es die Woh- zeigt. Alies i u aliem, sowohl inlialtlich ais auch in 
nungstür verschlossen, und ti'otz Pochens und Lau- , seiner Form steht das Stück turmhoch über aliem, 
tens wm-de nicht gedífnet. Man schõpfte VerdachtjWas uns dio, in diesem Jahre besonders kargliche, 
und verstandigte den Kaserneninspektionsoffizier, \ Theatersaison geboten hat. Die Darsteller waren mit 
dei* aus den "\Verkstâtt#n des Arsenais einen Schlos- : groCem Ernst und würdiger, fast niõchte ich .sagen 
ser holen lieü, um die Wohnungstüi- zu òffnen. Im ; tol&toischer Rulie bei der Sache. íYiedrich Kayssler, 

en will. Er konnte einen unserer fertigen Diploma- 
n nelimen und dadurch verraten, dali er für Argen- 

Latiro Müller. \x>n den Rechten Brasiliens auf 
dia Missionsgebiete oder auf das Acre-Territorium 

... r,r.r.-h \Knpí i weiü, und er verdient keinen Tadel, sondem wohl 
Amen weder eme besondere Zuneigung noch Abnt i- | ^ 

für Brasilien getan hat, und dabei eine Autoritát, ' Frau ,u^d dann sich selber get<>tet hatte. Die Frau 
ein Praktiker auf dem Gebiete der Wirtschafts- u. hatte eine ScliuDwunde im Hinterhaupte und eine 

in der rechten Brust. I>?r Major hatte sich 
Scliufi in die linke Schláfe gejagt. Ein Mi- 

litãj'arzt wui'de J'asch berufen, konnte aber nur 
mehr den Tod des Ehepaares festsUíllen. Das Po- 
üzieikomnüasaiiat Favoriten wm-de von dem Fanii- 

Durch dio ^nennung des G^idten 1 Handelspoütik sein. Rio Branco ^.'uüte von dem: zweite 
men mi^te Lauro í^r? Handel vielleicht ebenso viel und ebenso wenig wie einen < 

ung erin seiner internationalen lohtik einschla- Tiecht^n Brasiliens auf litãi-ari 

^ung liabe, unjd er Jionnite auch einen solchen aus- 
uchen, dessen Ernennung ais ein Zeichen aufgefaüt 
vüjide, daü er eine Annâherun^ nicht ^\'ünsche. Er 
t aber weder das eine noch das andere: er nahm 

únen der grõíiten Freunde Argentiniens zum Ge- 
andten und dokutnentierte dadurch, daü Brasilien 
lüt seinem Nachbarlande iu aufrichtiger Freund- 
chaft leben will. 

Von samtlichen brasilianischen GrõlJen sind nur 
wei in Argentinien wirklich popular. Es sind diese 
"r. Assis Brasil, der schon eimnal Gesandter in 
uenos Aires wai- und sehr haufig in der Haupt- 
tadt am La Plata zu Gaste weilt, und Dr. Casn- 
os ,Sallos. 
Den ersteren konnte Lam'0 Müller nicht ernennen, 

weil er mit der ganzen gegenwartigen Richtung zer- 
'allen ist und der Bundesregierung direkt feindlich 
gegénübersteht. Hâtto man es auch über sich ge- 
bracht, ilmi don Gesandtenposten anzubieten, so 
hatte man bí-i dom sehr aufrichtigen Assis keine 
(iegenlieba jílefunden: er hãtte das Angebot nicht an- 
genommen. Nachdem nun der zur IJisposition ge- 
stolltu Diplomat aus der Berechnung ausschied, blieb 
líin' noch dt<r ôine flbrig. Lauro Müller nahíti ihn 
und bewies dadurch sowohl den Brasilianern selbst 
wio den Argentiniern, daü er nicht nur eine Po- 
litik des lYiedens, sondem eine Politik der Frevmd- 
scliaft tverfolgen will. Die Presse, die jetzt, wie ge- 
sagt, dio Ernennung Campos Salles' ohne jode Ein- 
sclirankung ais dio allerbeste begrüüt, zeigt logi- 
scherweiso wieder ihrerseits, daü auch bei ihr für 
daâ Nachbarland eino freundliche Stimmung 
herrscht. AVenn Brasilien so wâre, wio die „Pronsa" 
das glauben machen will, dann wiire die Ernennung 
Campos SalW Lauro ^Müller sehr verübelt worT 
den und anstatt des Lobes liâtte er den Vorwurf ge- 
hõrt, daü er die Literesson des ;Landes nicht zu 
vertreten wisse. — Das ist nicht der Fali und Ar- 
gentinien kann deshalb mit der brasilianischen Re- 
gierung und mit der brasilianischen groüen Tages- 
pro&sQ vollstandig zufrieden sein. 

Bei dieser Ernennung ist noch ein Moment zu 
berücksichtigen: Lauro Müller weiclit von der di- 
plomatischen Schulo seines groüen Vorgiingers ab. 
Rio Branco wai- ais Diplomat ein Anhanger der klas- 
sischen Richtung — er l>ovorzugte die Diplomaten 
des Salons und der Kanzleieii und nur einen ein- 
zigen Mann hat er zum Gesandten gemacht, der 
zu einer anderen Klasse gehorte — Dr. David Cam- 

nicht zu seinem Fach gehõrten. 
Die Grenzen sind jetzt geregelt, das Ansehen Bra- 

silienis ist j^tzt befestigt und jetzt heiüt es, das aus- 
zubauen, was der Baron mit scharfen Umrissen ge- 
zeichnet Lauro Müller niacht einen sehr glücklichen 
Anfang in dieser Richtung. Er fàngt mit Argen- 
ünien an und gerado dies«s Land ist für Brasilien 
von leiner ganz besonderen "Wichtigkeit. Infolge der 
Verscliiedenlieit ihrer l^roduktion sind die beiden 
Nachbarn keine Konkurrenten. und es liegt in bei- 
dei- Interesse, eine Verstãndigung zu finden und 
wenn diese gefunden ist, dann bedeutet das eine 
giX)üo Erstarkung Südamerikas, dessen ostliche 
Hálito diese ZAvei Republiken bilden. 

Oliveira Lima hat schon vor Jahren, ais er noch 
Gesandter in Caracas wai', auf die Notwendigkeit 
einer wirtschaftlichen Verstãndigung zwischen Bra- 
silien und Argentinien hingewiesen und diese wird 
jetzt zur Tatsache. Die I'ropaganda Oliveira Li- 
mas wurdo aber ais amerikafeindlicli ausgelegt und 
deshalb kõnnen wii* erwarten, daÜ man auf der 
nòrdlichen Halfte des Kontinents die Politik Lauro 
Müllers ebciiso -uiRlogen wird. Die Nordamcrikaiifr 
wün&chen keine Freundschaft zwischen den südame- 
rikanischen Nachbarlàndem imd am allerwenigsten 
eine Freundschaft, die weniger rein ide^ller ais wirt- 
scliaftlicher Natur ist. Es wird uns nicht wun- 
dern, wenn wir vielleicht schon nach einigen Mo- 
naten zu hõren bekommen, daü Lauro Müller in Was- 
hington lij^nd New York nicht mehr besonders gut 
angeschrieben ist, das wird aber das besto Zeichen 
sein, daíi er seinen Weg richtig erkannt Iiat untl 
daü er dahingelit, whin ein südamerikanischer Po- 
litik«r gehen muü, wenn er den Vereini^en Staa- 
ten nicht die Hegemonio über die südaonerikanisclien 
Republiken einráumen will. 

Feuilleton 

Im warmen Nest 

Roman von E. t. j^interfeld-Warno^'- 

(Portsetzung.) 

Doch dann fukr si9 empor. 
,,FeuerI" liatte er j|gei"ufen. ,,Feuer!' Sie spraíig 

aus diSJU IMt und warf einen Morgenrock über. 
Ais die -Vielen Stimmeiu hõrte, eilte sie ans 

íTenstei'. 
Sie blickte in ein Flamlnenlneei-. Halb blind voi- 

Schnecken lief sie hinaus. Auf der Treppe stieü sie 
put dier Wii-tschafterin zusammen, die w«hklagend 
und wimmiernd von unten kam» 

,,Gnaidige lYau, das Schloü bredint auch I Sie sagen's 
im Hof. Man liat die Flammen geselien!" 

„Wo — wo?" 
,,Ain Turm, hier über dem Treppenbau." 
.,Uieber uns?" kreischte JEva auf. 
Sie hõrte und. sah nichts mehr und rannte hinaus. 
In diesem Augeiiblick rasselte die erste Feuersprit- 

TU& \Ton Seefeld über den Hof, und gleich darauf folgte 
"as Automobil dles Doktor Jenssen mit dem Arzt sel- 
ier unid Klara. 

Es war Evas Bettenkammer, die bi-annte, und von 
Id^er aus sich das í^euer mit Windeseile über den ganzen 
Boden verbreitete. xlu/ dem eingeschlossenen Hof 
liierrschte echon eine íurchtbare Hitze. 

Trotzídem ,>jj|pinden noch inimer viele der lieute un- 
tatig. Eben kfun auch der Betriebsinsjwktor aus der 
Btijdt .per an, und mehrere von Klaras Leuten 
jaus der Ziegelei. ^ 

Da war Thiemô uiM jBelow und Strack und eine 
Menge aiijdere. 

Klara sagte zu ihrem Ziegeleimeister: ,,Aber, mein 
Gott, Thiíemie, wesTialb stehen die Leute üenn alio 
und gucken bloü zu I Das ganze %chloü wird noch 
herunterbrennen I" 

,,Frâuliein Brachrnann, das ist eine bõse Sache. 
PÜ9 Leute inurren liier schon l<^nge. Nehmen Sie's 
Oiicht lübial, es ist ihr Herr Bruider. F)s ist nur, daJJ 
3Íjch's sage. Aber sie hassen ihn alie und die gnadige 
Frau noch \üel mfehr!" 

Entschloss^en trat Klara zu den Leuten heran. ,.Aber 
So helfen Sie doch ! Soll denn alies hmmterbrenncn ? 
;AMji<n das nuíi lilir dlatus waj^, und keinfer hülTei 
Diuen?" 

lliHd Below ti-at Mnzu und flüstei-te: „Tut's ilu- 
auliebe! Sie ist gut! Eben war sie wieder bei meinem 
Jungtón. Im Gfisellschaftskleide kam sie und genierte 
sich doch nicht, dem Doktor die Binden zu halten und 
die blutigen Wattesücke." 

Langaleou kaon Bewiegxmg^ in die Massen. Doktor 

Aus aller Welt. 

(Postnaííhrichten.) 

Ein Offiziersdrama im Wienor Arse- 
nal. Im Arsenal hat sich kürzlich ein Familien- 
drama abgespielt. Ein pensionierter Major hat seine 
Frau durch Hevolverschüsse getotet und sich dann 
selbst erschossen. Aus dem Ijokalaugenschein hat 

liendrama in Kenntnis-gesetzt. Bezirksleiter Polizei- 
rat Eduard Gutschreiter fand sich mit dem Polizei- 
kommissai* Dr. Rudolf Fukal und dem Polizeiai'zt 
Dr. Viktor Urban im ÍArsenal ein. Die Kommission 
stellte fest, daü der Major die Tat im Einverstãnd- 
nis mit seiner Frau verübt haben düi'íte, und daü 
die Schwerhõrigkeit des Mannes sowie seine nei- 
võse Gereiztlieit die Veranlassung zu dem Selbst- 
niord des Majors wai-en, der seine Frau überi-edet 
lyit, gemeinsam mit iliia aus dem Leben zu schei- 
den, wtúl er sie nicht allein ziu'ücklassen wollte. 
Dio Abschiedsbriefe des Ofíiziers sind an Vei wandte 
gerichtet, dio auüerhalb Wiens wohnen. In einem 
dieser Briefe schreibt .Major Holler, daü er mit sei- 
ner vierzigjálirigen Gattin gemeinsiun in den Tod 
geho r.nd daü dio Ui-sach© der Tat die schwere 
Ki'ankheit sei, an der beide leiden. Die Leichen des 
lebensmüden Ehepaares wiuxlen sodann in die To- 
tenlíammer iiacli Favoriten gebracht. Die Wohnung 
wurdo bis zuni Eintreffen der Angehõrigen amtlicli 
versiegelt Wáhrend die polizeilicho Kommission auf 
dem Tatoite weilte, wurde die Entdeckung ge- 
macht, daü Major Holler aucli seinen Hund erschos- 
seui liabe. - ^fajor -ifollcr war im JaJire 1815:} .ge- 
boren. Er hat <Ue Akademie in Wiener-Neust;idt ab- 
solviert und nach seiner Ausmusterung galt er ais 
hochbogabter Offizier. 

Borlinor Theaterbrief. In Berlin gab es seit 
langer Zeit wieder etwas, was man bei unserer in 
Theaterdingen ans])ruchslosen Zeit ais Sensation be- 
zeichnen muü. Victor Barnowski, der, wie es heiüt, 
demnãchst zum Nachfolger von Brahm avanzieren 
wird, hat in die zur Zeit herrschende Thoaterodo 
etwas Leben hineingebraclit, indem er Tolstois Glau- 
bensbekenntnis „Und das Leben scheinet in der Fin- 
stcrnis" seinem Repertoire einverleibte. Und -- um 
ea gleich verauszusagen — wenn man den Erfolg 
des zukünftigen Leiters des gegenwartigen ersten 
TTieaters in Berlin ais gutes ümen nehnien will, 
braucht man um die Zukunft des Regisseurs Bar- 
nowski nicht Ix^orgt zu sein. Jedenfalls hat er sich 
diesmal seiner schweren Aufgabe glànzend erledigt. 
Für dio neuesten Ijeistungen kann man dem !{<'- 
gisseur nur seine Hochachtung aussprechon. Vei - 
setzt uns der groüe Russe auch im allgemeinen in 
eino Welt, die mit dem odeiu faden AlltagsU-ljeu 
nichts zu tun hat, so ist diese Tatsache erst reciit 
in „Und das Liclit sclieint-in <ler Finsteinis" zu 
konstatieren. Es wiire hier ganz verfehlt, an <las 

Sprache Tolstois. Seine Gattin, Helene Fehdmer, be- i 
meisterte ihre Aufgabe so, daü sie aus dem Dialog 
eine Rolle machte; sie fand zum Schluü ergreifende 
Tone. Nui' bei Alfi'ed Abel vermiüte man die sonst 
reife, hervorragende Chai'akterisierungski'aft des 
Künstlers. — Immerhin kann man nui- dem 
Wunsche Ausdioick geben, daü die Hoffnungen. die 
der Berliner nach dem 1>esonders geglückten Wuií 
in den Regisseiu' Barnowski setzt, in Erfüllung gehen 
mõgen. Herr- Banrowski wii\l bald Gelegenheit haben 
au zeigen, was er kann, und wii- geben una der Hoff- 
(imng hin in Kürze neue Taten von ihm zu sehen. — 
Die ,,Neue freie Volksbüluie hat es unternomnien, 
Strindberg zu Ehren, eine Feier zu veranstalten. Man 
\vird im ersten Moment ei^staunt, um nicht zu sagen 
entsetzt sein, daü es fast ausgeschlossen erscheint, 
daü die groüe Genieinde der Neuen freien Volksbüli- 
n'e" mit den Ideen und "Werken Sti indbergs irgendwel- 
che Rihlung liat. Tixjtzdem bleibt es eiiie erfreuli- 
che Tatsache. daü die Leitung dieser Volksbildungs- 
stãtte dennoch sich nicht davon ablialten lieü, Strind- 
bergsche Theoi ieii auchunter die groüe Masse zu ver- 
breiten. Cíiistav Laridauer hielt einen fein durchdach- 
ten Vortrag, der sich mit einer sachgeinâüen Behan- 
dlung der Physiognomie des Dichters befaüte. Kai'l 
Streckor behandelte dann deu Prosaisten Stiindberg 
und deu Schluü des Abends bildete eine wolügelungene 
Auífülinuig Strindbergscher Einakter, in denen sich 
besonders Rosa Bertens ais glanzende Darstelleiún 
iinbderner Charakterfigiu-eii hervoitat. 

Z u k u n f t s p 1 a n e u n d e i n e E p i s o d a, V o n D r. 
,M II rX M o i 1 e i-, I>r. .\iarx" M^ler, der bekaiuitfe 
Melodramatiker, hat, wie die ,,Int. Korresp." erfiüirt, 
einen neuen Stoff für eine Novellensaminking entdeckt, 
die ins Zeitalter PYiedrich des Groüen zuiiíckreichen 
und kirchengesclüchtliche Tatsaclien beliandeln soll. 
l)(er Dichter ist dabei iinierlich so tief von der Poesie 
seiner Dichtung ergriffen worden, daü er dem Drange 
nicht lânger widerstehen konnte, den Schauplatz sei- 
ner nachsten Erziihlungen scll>st zu besichtigen. So 
hat er sich jetzt Jiacli ,Mecklenbiu'g und Pommeni 
begeben, um der Qaelle seiner Forschungen noch bes- 
ser nachspüren zu kõnnen. Ein anderer ZiikUnftsplan 
von Dr. Mai-x Mõller witd den Dichter ais Rezitator 
zeigen. AVas er bereits im geschlossenem Kreise ver- 
sucht hat, niimlicli Dichtungen mit verteilten Rollen 
vorzutragen, soll jetzt der breiteren Ocffentlichkeit 
'vorgeführt weixlen. Und schlieülich erwiihnen wir 
nocli eine Episode, die Dr. Max Mõller erlebt und 
selbst erzahlt hat.. Iu seiner \'aterstadt Hamburg 
alollte er in eineni \'arietó einmal unvorl)ereib('t für 
einen plõtzlich verstorboneii Hunioristen einspringen. 
Aber dem ernstliaft gestimmten Dichter behagto in 
sjeiner wenn wir so sagen dürfen — indischen 
Mystikerstimnmng das Thema wenig. Und ais er díis 
Pudiiuu des fi'ühei'eu Hunioristen betrat, da erzidilte 
er, daü man sich keinen Begriff davon machen konnte, 

Jlenssen wíu' sclion vorn, faJite selbst an und Jlalf, 
wo ler konnte. 

Nun galfs auch, die Fabrik zu schützen. Bei der 
Hitae im Hofe sprangen scIion einige Fensterscheiben 
drüben. 

,.AA''o ist demi meine Schwágerin?" fragte Klara, 
die sich bisher vergebüch nach Eva umgesehen hatte, 
di'9 AVirtschafterin. 

„Etten \var sie noch hier", erwiderte diese, „lch 
sprach mit ihr!" 

Und Elfe?" 
. ,,I3io wiríd wohl mlit ihr unten sein. MartlKi sah 

auch schon hier bei den Màgden." 
,,AVarum Jktartha?" 
„Na, die schÜef doch heute nacht mit der Elfe zu- 

sanunen.' 
In dísm Augenbück schlug^ die Flamme aus dem 

küíeineii Fenster des Treppenturmiee. 
Angstvoll fragte Klara: ,,AVo schüef Elfe? Nicht 

bei meiner Schwágerin?" 
,,Nein, nein, für heute nicht! Wegen der G^sell- 

schaft 1" 1 
Klara leilte weiter und suchte. Da saü Eva auf 

leinem Holzliaufen und barg das Gesicht in den Hán- 
den. 

„Eva? 1" 
„LaO mich —• laü mich! Ich kann die Flammen 

nicht siehen! Mein Haus, mein Haus, mein schõnes 
Haus! Das hat mãr der Kerl getan I" 

,,AVer?" fragte Klara verstandnjslos. 
„I>er Emil — dein Emil! Dein Schützling! Geh' 

t^-eg — geh' geh' — icli will dich nicht selieii I" 
,,Eva, beisiiine clich! AVas' redest du da? Wo ist 

Elfe?" 
_.,Elfe ist bei Marthail" 
',,Und ^\'o ist Martha?" 
„Ebíen war sie hier!" 
„Mit Elfe?" 
„Das wleiü ich nicht" 
,,Eva, das wieiü|t Jdu nicht? Wo hast du dein 

Kind?" 
Jetzt blickte die verángstigte Frau auf. „I)as weiü 

ich - nicht! Mein Gott idi w-eiü doch nichts — 
nichts ais daO es brennti" 

,.Gut, so wierde ich Elfe suchen." 
Klara wai^díJa sicli um. AVo wai" das Kind? Sie 

íragte joden. Keiner wiiüte cs. Aber Martha hatten 
sie alie gesehen. Die würde doch nicht ohne das Kind 
híeruntergekommen sein. 

Da fanjd sie Martha, jamtnervoll weinend. 
,,Ich bin beim Bingert gewesen, ich weiÜ nichts 

vlon Elfe. Ich waj" gar nicht oben im Bett, ais dasi 
I]euei' ausbrach." 

Klara schii*a auf. 
„So ist das Kind noch obien?" 
,,Ich wieLO es n,ichtl" 

Oben am Fenstei- des Treppenhauses ei"schien eino 
helle kleine Gestalt. 

,,Tanl;e Klara," rief eine íingstliche Stimnie, ,,ich 
kann noch nicht henmter, hole micíi doch !" 

,,Meine Ele, mein geliebtes Kinid,f ich komme!" 
Klai-a wollt^e durch die Reihen der Máiuier vor- 

tLiingen. Eine Hand schob sie beiseite. Es w;u' die 
Emils. 

.,ích — ich tun ! Ich Elfe holen! Frauleiu niclit I"' 
Un(d •ei' stürzte hi'iein. die AA'end ei treppe hinauf. 

Sie wichen ihm alie aus, ai.'; er übei- <lie brennende 
Ti^eppe nach oben eilte. 

Diese gi'àüliche AA^endeltreppe ! Der Gedanke durch- 
bjebte Klai'a. AAle wiríd er sie da tragen kõiuien? I 

Eben kam AV^ilhelm von der Spritze heiniber. 
„"Elfl0 fehlt? Elfe!" Auch er woUte ins Haius stür- 

ãen. 
Aber \'iele llãn^de liielteii ihn zm-ück. ,;Der A^er- 

rücktie liolt sie. Da ist er ja schon am letzten Treppen- 
absatz!" 

Emils Haar war v-jarbi-annt. Al>ei' die kleine El- 
fri'ede trug er sicher auf dem Ami. 

í^hen wollt« er sie aus dem, Fenster reichen, da fiel 
ein brenne-rider Balken ihm von hinten auf die Schul- 
tjer, unjd er lieü das Kind niederfallen. 

Es hatten \dele Hánlde zugegriffen, und doch war 
die Kleine unsanft auf dia Erde gesclilagen. Mit einem 
AATehlaut brach sie zu-saminen. 

Klara liü sie in ilu'© Ai-m© und zog sie weiter von 
djem Hau.?e fort. 

,,0 Tante Klara. mein Bein, mein Bein. Ich kann 
63 nicht aufsetzen. Tante Klara I" Mit einem wimmei-ni-j 
den AA''einen blieb Elfriede liegen. In demselben Augen- 
blick stürzta der Treppenbau zusammen. 

Fin aUgeineiner Aufsclu-ei! Emil war ja noch da- 
lin. Die lYeppe begrub ihn unter ihren Trümniern. 
' Und kein Mensch konnte hinèin, um Ihn zu relten. 

Die Flammen schlugen liaushoch empor, und von 
ohen kamen wie ein Regen von Splittern die Glas- 
üv ilnde des AA'intergartens nachgepoltert. 

Doktor Jenssen beugte sich ü)>er die Kleine. 
,,A\"o ist es, Doktor?" 
,,SÍ9 hat anscheinend die Hüfte gebrochen beim 

Fali! Eine dumme Sache — aber immer besser, ais 
wíenn sie oben lerstickt wâre! Der Emil liat seine 
Riettertat mit dem Tode bezahlt." 

Klara bemühte sich um die Kleine, die man in das 
Arbieiterhaus tnig, Oas gânzlich auüer Gefahr stand. 

In Klara war allips in Aufruhr. AVas hatte Eva 
fijemeint? Emil hatte das Feuer angezündet? Emil hât- 
tje ies getanl? Dann wlare ja sie, sie selbst mit ihrei* 
Sorglosigkeit dom Blodsinnigen gegenüber die Scliul- 
dig'a an dem ganzen Unglück! Sie schauderte zurück 
vor dem Gedajikeii, Sie konnte ihn nicht ausdenken. 
Ihr grautie davor. 

Doch Doktor .TVnssen, wáhrend er Elfe untersuchte 

te. AVei- aber hmte Dr. Marx Mõller <lie Frage stellt, 
ob er eüieii Hunioristen kannte. der wird ein kurzes 
Kopfschütteln" zui- Antwort ei^ialten. 

Eine S t i f t u n g Kaiser AV i 1 h e 1 m s f ü r d e n 
besten deutschen Flugzeugmotor. Dei- 
deutsche Kaiser richtete an das Reichsamt des Inneni 
ílie Ordre, daü er zur Fõnlarung des deutschen Flug- 
'\vesens einen Pi-eis von 50.000 Mark für den besten 
Ueutschen Flugzeugmoter stifte. Die Zueikennung 
des Preises wird am 27. Januar lülB ei-folgen.-- 

Berlin ais Zentrale für den internatio- 
nalen Krebshandei. AVie man der .,Internai. 
Korresp." ndtteilt. kann Bei-lin ais Zentrale für den 
gesamten eiuxjpaischen Krebshandel betrachtet wer- 
)den, denn es dehnt seinen Exi)ort jn diesem Artikel 
über íYankreich und England liinaus aus und versorgt 
sowohl die Tafel des Zai-en, ais auch den spanischen 
Hof niit Kitistentiereii. Die Seen der MíU'k, Pommerns 
Ost- und AVest{)reaüens, die Flüsse Schlesiens imd 
Posens liefern jcãhrlich Alillionen der Tiere nach der 
Reiclishauptstadt, von denea ais Hauptkonsument Ber- 
lin selbst, die Provitizen Sachsen, Hannover, die 
Rheüilande, besonders aber Frankreich un<l an dessen 
Spitze Pai'is auftreteii. 

Der A lu s b a u d e s Kaiser W i 1 h e 1 m-K a n a l s 
dürfte in absehbarer Zeit beeiidet sein. Die ersten 
AUabaiuu'beiten wiuxlen im .Jalire 1907 unternomnien. 
Dtamals nalnn 4nan ais (íesamtatusgabe die Sum- 
me von 223 Alillionen Mark in .Aussicht. Es hat sicli 
bei Nachprüfungen spaterer Zeit herausgestellt. 
daü mit der Anschlagssumme ausgekommen wird. 
Bisher waren fiü' den Ausbau 114 Millioneii Alark l>e- 
^villigt. Im Rechimngsjahre 1912 sollen noch 42 
Millionen dazutreten. Es wcrtien demnach vom Be- 
ginn des Rechnungsjahres 191;5 ab noch ü7 Millionen 
Mark mr A'erfügung bleiben. Danacli darf ais ziein- 
lich sicher angesehen werden, daü der mit etwa 5000 
fcVrbeiteni gefõrderte Ausbail des Kaiser Wilhelm- 
Kanals im Rec;h'nimgsjahr 1914 zu Ende geführt wer- 
pen wird. Er wird demnacli die Zeit von etwa 7 .lah- 
ren in Anspmch nehmen. 

Ein heiteres Erlebuis dei' Wagnersangerin 
Johamia Tausc-her-Gadski/'rzíUilt dio ,,Deutsche Kor- 
reííjtoiKl." Fraiu. Gadski weilte in Begleitung ilu-es Gat- 
ten, der A'eitreter groüer deutscher A\'aÍ'fonfabrikep 
ist, in einer süddeutsclien Residenz, in dessen Hof- 
tlieater sie gastierte.. Die Künstlerin hatte sich aber 
nicht nui- der ausgesproclienen Gunst des Riblikums 
u. der Kritik zu erfreueii, sie wtir auch Gegenstand 
von privaten A.ufmerksamkeitcn seitens eines jugend- 
lichen Prinzen, der jedeii Abend auf der Bühne er- 
schien und der Sangerin aulfallend die Kiu* schnitt. 
Fines Abends fragte dor Prinz die Gítstin, ob es denn 
Wíilu' sei, daü sie verheiratet sei, er habe davon zu 
steinem Erstaunen erfaJu^en, doch er glaubo dies nicht. 
,,Aber doch, kõnigl. Hoheit, icli bin verheiratet, und 
inein Gatte und mein Tõchterleüi sind sogar mit mir 
hier." .,So? AVirklich? Und wenn ich fragen darf, 
singt der Hen- Gemahl auch?" Und mit der verbind- 
lichsten Betonung kam es von den Lippen der Künst- 
lerin ; „0 nein, Hoheit der scliieüt!" Den Prinzen 
'slali man auf der BiUuie niemals wieder. 

Eine M i 11 io 11 ens ti f tu n g für die lleidel- 
berger Universitat. In der Sitziung vom 8. 
Febiniur der zweitcn Kamnier teilte bei BfTaturig des 
Hochachulbudgets Iviiltusminlster Dr, Bõhni mit, daü 
ein früherer Angchõi iger der Universitát Ileidelberg 
ein Legat von einer Million Mark für naturwissen- 

ünd sorghch bettete, spracli, was sie daclite; ,,Wis- 
sen Sie, Frauleiu Brachniiinn, daü man Emil ais den 
Bi'an;dstifter bezeichnet? Er soll sich hier stílion vor- 
líer hemmge'trieben haben." 

,,Schweigeu Sie— schweigeii Sie! Um Gottes willen, 
,Híi,rr Doktor, sagen Siie das nicht! Dann trüge ich 
ja <U'3 Schuld an ali dem Unglück i" 

,.Si0?" 
,,.Ia, ich. weil ich deu Emil frei hemmlaufen lieü!" 
,,Frauleiu Brachmann," sagle er da selu- erast, 

,,ich kann hier kein ankLigendes {VA^oit gegen die Eltem 
di^eses Kindes auspreçhen, trotòlem es beAvuütlos zu 
^ein seheint. Es konnte auch trotz|le!m hõren. Nur 
das A\ ill S)ch ihneii sagen. Meinen Sie, daü irgendein 
iMensch, sei er nun vemunftbegabt oder nicht, durch 
(frine solche Behandlung, W-áe sie dera arnien Blõd- 
^innigen hier zuteil mirde, nicht erbittert wordem' 
wáre?" Was er auch getan haben mag, er hat es durch 
dia Rettung dieses Küides und durch seinen Tod ge- 
sülint." 
, El- schwieig, denn eben trat AViUielni herein unjdj 
b'9Ugte sich ül>er das Bett des t^^J^beitei-s, íiuf dem 
síein Tüchterchen lag. 

Einen Augenblick W{U''s^ aJs wollten seine Knie 
v^fei-sagen, ais íírügeii sie Uui nicht melir. Er drückte 
einen Kuü auf die blasse Stírnder Kleinen, daim preü- 
te er Klaras Hanjd und sagte nur: Ich inuü wiedei" 
hinaus! Hüte sie jnir, Klara!" Gleich darauf war 
-er -w-iejcler drauüen zwischen den Arbeitem. Und jetzt 
folgteii sie ihm. AVar's das Beispiel der Zieler"? Oder 
hatte sie nun doch das G«fühl der Zusammengehõrig- 
k'eit €J'griffen — besonders jetzt, da es die Fabrik 
zu schützen galt? Alie traten jetzt für ihn ein un(l 
für das Feld ihrer Arbeit. 

,,Soll ich mieine Schw,agerin rüfen, Hen* Doktor?" 
fragte Klara den Arzt. 

„ Ach lassen jSie sie p.ur. Frau, Bracluniami sitzt dfau- 
üien und weint. Die nutzt uns hier auch liichts." 

Dia Nacht ging Iiin. 
U'nd ais der Morgen kiun, trüb und grau und 

kalt, leiii Novembermorgen ohne Sonne, ohne Glanz, 
{da zeigítie er leine Trümmeaistãtte, aus der es noch 
rauchta und schwielte und aus der von Zeit zu Zeit 
kleine Flámmchen aufzischten. 

Die Fabrik xiiiid die Arl>eiterháuser standeii iinver- 
3ehi't. Das neue Schloü und der Pferdeetall und ein 
Wa^g enschupi>en lagen in Asche. 

AVas das für ihn bedeutete, \\'Tiüta AAlUielm Brach- 
hiaiin ^\'ohl. A'ersichert waren die Gebáude natürlich. 
Aber wielder l>auen, vro er erst eben damit fertig ge- 
woi^den war — und avo er noch níiicht einmal die 
Summeii bezahlt hatte, die der kostsiiielige Bau ver- 
schlungeii hatte? Durch AAllhelm Brachmanns Haare 
ziog sich ein ^\1eiüe^ Streifen, unjd das i-auchge- 
schwâxzte Antütz war alt imd jnüde. 

Doktor Jenseen hatte an der Zie^lei don Landauer 

bestellt. Darin fuhr jetzt, sorglich gebettet, die kleine 
Elfe von Klarahütte fort mit Klai*a und Eva. Die 
scliõne Frau war ganz apatliisch. llu-e Tranen wa- 
ren versíiegt. Sie z,itterte iam ganzen Kürper vor 
Frost und Aufreguiig. Mit glanzlosen Blicken staiT- 
te sio an sich heiiinter a,n dem eleganten, weiüen 
Aforgemx)ck, der durch Wasser und Schniutz grau 
geworden war. Aber zium ersten Male in ihrem Le- 
i)en dachte sie nicht an ihre Toilette. 

Nini ^\■aren schon wieder vier AVochen seit dem 
Brande vergangen. Und ebenso lange lebten Wilhelm, 
^va und ihr Tõchterclien in der Ziegelei. Das alte 
groüe, elterliche Haus hatte allen Ziiflucht geboten. 
AVilhelm war ja alleidings tagsüber drauüon auf Klar 
raJiütte und in dem Sagewerk. Und auch nachts 
schlief er manclmial in der doiligen Beamtenwohnung. 

An Bauen konnte er jetzt im AVinter nicht denken. 
AA^ozu auch? Klara bot ihnen ja tíastfreundsclíaft, 
sólange sie wollten. 

Eva war eine ganz andere geworden. Diese Schre' 
kensnacht hatte sie aus ihrem oberflílchlichen Das',^<ia 
oiufgerüttelt. AU das, wonach ihr Sinnen und Trac. 
teii bisher gestanden hatte, war ilu' in jener Nacht 
genomlnen worden: das lieue, elegante Heim mit sei- 
nem Glanz und Luxas! Und noch ein zweites schieii 
üi ihr gebrochen, d.is war der Stolz auf ilu' schõnes, 
zierliches Tõchterlein. 

Elfe lag noch immer auf ihrem Krankenlager, ^Mit 
rührender Geduld ertrug sie Schnierzcn und Lange- 
^^'eile. Blieb allezeit froundlich und liebenswürdig. 
Aber iils sie nach vder AVochon zuerst das Gehen "\\ie- 
der vereucheii wollte, da stellte sich heraus, daü dei* 
zei-splittei-te Knochen nicht ordentlich geheilt wa,r. 
Sie konnte nicht gehen. Es wurde eine neue Liege- 
^it verordiiet. AA'ieder kam Elfe in den Gii)sver- 
band. 

Klara berief einen beriihmten Professor aus (íreifs- 
wald au ihrer Nichte. 

Der schüttelte bedenklich <len Kopf. 
„AVird sie nie wieder gehen kõnnen?" fragte Klara 

angstvoll. 
„Doch, das wohl! Sie wird bei richtiger Behand- 

lung wiedei" lernen 'zu gelien. Aber sie wird eine 
A'erküraung der Hüfte zurückbehalteii und wohl stetsi 
hüftlaJnn bleiben. Der Mutter mõchte ich mein Uiteil 
heute noch nicht verkünden. Sie aber. íYaulein Brach- 
mann, scheinen mil- verstandig und ruhig genug zu 
seüi, daü ich Ihnen keine unnõtigeii Hoffnungen zu 
machen braiuche." 

Ivlava wuide sehr blaü. ^Vber sio blieb, wie dei* 
Professor gesagt hatte, verstandig und ruhig".. 
(Und doch hatte er ihr imit seiner Mitteilung eine 
Last auígebürdet, die ihr fast zu schwer schieii. 

é-: 
(Fortsetzung folgt.)  , ■ 



I3<3L:it:aioHe íZJei-tuing 

echaftliche Zwecke hinterlassen habe. Das Voníxâ<;ht- 
iiis selbst werd« der Universitat ©rst nach deiu Tode 
]d«i' í^-au des Erbla^sers zufaJlen. 
' Die Uiiiversitateii dei" W«lt. Eine neue 
Statistik über die Aiizaíil der Universitaten und der 
Studierenden auf der gansien Erde liat zu selir inter- 
essanten Ergebnissen gefülirt. lin ganzen gibt es ge- 
l[jenwártig 220 Universitaten auí der Erde, die iiis- 
^eeamt von fa^Jt einei- lialben Millioii Studierenden 
besucht werdeii. Dazu koiiimeii noch 72 tei^lmisclie 
HochscliuJeii init rund 73.000 Studenteii, 64 Handels- 
Und Landwirtsclia^-Hoclischulen mit ruiid 24.000 
Horem sowie 30 Tieràrztliche Hodischuleii mit über 
tXXX) Studierenden. Am meisten besucht ist die Fa- 
riser Universitat mit 17.500 Hõrern, dann kommt 
Berlin mit 14.000, Kaiit) (eine islaanitische Universi- 
tat) mit 10.500, Moskau (9.500) Fetersburg (9000) 
"Wien (8.900), München (7100), Budapest (7000) und 
New York mit 6.500 Hõrern. 

S. Paulo. 

Staatsprãsident. Es lieiüt, daC nach der 
Nieiderlegun^ der Reg-ierung HeiT Dr. Albuquerque 
Linz von der hieaigen Hoclifinanz einen besonderen 
Achtungsbeweis erhalten wird. Ua3 Hâuserschenken 
ist in São Paulo noch nicht Mofde unld deshalb wird 
dieser ifbhtungsbeweis wohl in einem Baiikett be- 
stíehen. 

João Francisco ist wioder untwwegs nach 
unserem Staate und diesmal kommt er, uin hier zu 
bleiben. Er verJaUt endgültig Rio Grande do Sul 
und kommt nach S. Paulo. Hier wird ilun keine Ge- 
legenlieit geboten &ein, das Loben fortzusetzen, das 
er in Caty gefülirt und er wird sich hier auf die 
Hinderzucht bescliránken müssen. Bevor er Rio 
Grande do Sul verlieB, hat er in der ihm gehõrenden 
Zeitung ^Debate" an den Bundesprásidenten einen 
offenen Brieif gerichtet, in dem er dem Lan- 
deschef die Ursachen aufzahlt, warmn er seiue Hei- 
inat veriãíit. Was niag er wohl von deu Riogranden- 
ser ilachthabern er2whlen, deren starkste Saule er 
■yvaj' und die ilim seine Dienste dadurch lohnten, daü 
sie seine zwe ijüngeren Brüder ermordeten! In dem 
Leben des Mannes, der unseren Staat ais Zufluchts- 
ort íiufsucht, liegt eine tiefe Tragik. Seit früliester 
Jugend liat er für eine Fartei gekanipft: unzali- 
ligo Male hat er für Oiro ^'ührer das Leben ris- 
kiert, er hat ihnen gedient wie keiner und zum' 
SchlussQ hat es doch geheiíJen: der Caboclo' hat 
seino Pflicht getan, er kaim gehen! Er selbst soll- 
to fallen und es war nur ein Zufall, daB er an dem 
Mordabend im Oktober 1900 nicht in Livramento 
wai- und deshalb kam er mit dem Leben davon 
wálirend seine Brüder den Verrâtern zum Opfer 
fielen. Jeder, der den „Banditen der Grenze", den 
„hoinen de e&tacas" náher kennt, hat ihn schon õf- 
ter& bewundeit, seine groBte Tat ist aber die, daB 
er von seiner íleimat, mit der er mit allen Fasern 
verwachsen, sich losreiBt, um nicht doch noch Rache 
nelimen zu müssen bei denen, denen er Ti-eue 
&chv,'oren und die ihm keine Treue gehalten. "V\'er 
fcich über den "Weggang João iYanciscos aus Rio 
Grande do Sul freut, das sind di& Rãuber an der 
Grenze: Borges do Medeiros wii'd über diesen Weg- 
gang sich nicht freuen kõnnen, denn er wird sich 
sagen niüssen, daB er einen lYeund vei'trieben hat, 
de&sen er nicht wert war. 

Wirtschaftsschule. Am Sonnabend wurde^in 
der Braz eine voin Staate unterhaltene Haushal- 
timgsschule erõffnet. Der Zweck der Schule ist, den 
Madchen die schwere Kunst des Kochens beizu- 
bringen und sie auch in sonstigen Fáchern der Haus- 
haltung auszubildeu. Aus den AeuBerangen, die wir 
über diese neue Schule geliõrt, ging eine, wenn nicht 
^■eraide irrige, so "doch eine unklare Ansicht hervor. 
Man hob besondere hervor, daB diese Schule gute Kõ- 
cMnnen und Stubenmãdtdien heranbilden wéi-de und 
nebenbei bemerkte man, daB das Froletariat jetzt 
(edíie Schule eflialte, in der es seine Tochter zu 
feüten HaAisfrauen ausfailden kõnne. "Das, was 'diese 
AeuBerungen sag^eç, ist sehr gut un/J zutref- 
feoid, aber sie übei^^ehen etwas selir wichtiges — 
8Ío lassen erkennen, daB die Tochter der reicheren 
Fainilien nicht gute Hausfrauen zu werden brau- 
chen, denn sie sprechen ja luir von den Tõchtern 
des Proletariats, ais ob diese allein die Pflicht hãt- 
ten, praktisch ausgebildet zu werden. Unsorer An- 
6^ht nach ist die Küche auch für die „hõhere'" 
Tochtei' gut genug und umgekehrt. Es ist sehr gut, 
daB der Staat für die Fi-oletarier sorgt, das ist aber 
kein Grund, zu betonen, daB nur die zu dieser Klas- 
eo ^'hõrenden Frauen einer praktischen Ausbildung 
bed^fen. Auch für die reiclie íYau ist es besser', 
daB sie gut kochen kann, ais daB sie schlecht Kla- 
x-ier spielt unki dal3i fíie iíire Nachbarn den Erfinjietr 
der Dralitkomode zu verwünschen lehrt. Für die 
Reichen braucht der Staat nicht zu sorgen, weil 
sie für eich selbst sorgen koiuien, aber deshalb braucht 
man nicht stillschweigend das Recht streitig zu 
maclien, auch etwas zu lernen, was für das Leben 
ednen praktischen Nutzen hat. S. Paulo hat jetzt 
zwei praktische Schulen. Die Handwerksschule, die 
der Bund \uiterliiilt, und die llaushaltun(gsschule in 
der Braz, für die dor Staat sorgen will. Wenn die 
Bevülkerung imn von den Ixíiden Schulen den rich- 
tigen iGebrauch inacht, dann kann sie sowohl ihre 
Sohno wie ilire Tochter sehr gut ausbilden. Die 
Jungen haben Gelegenheit, ein Handwerk und die 
Madchen die Hauslialtung zu erlernen, und das ist 
im ;Vergleich zu früher, ais man hier hõchstens 
Bacharal oder Malerin werden konnte, ein sehr 
groBer Fortschritt. 

Einwanderung im Jahre 1911. Von den 
1.634 Schiffen, die im Jalu-e 1911 den Hafen von 
Santos Anliefen, brachten 869 Einwanderer für deu 
Staat S. Paulo mit. Im ganzen kamen 50.957 Ein- 
•W^nderer an, so daB sich für den Dampfer die.Zahl 
'von 58 sich ergibt. Im vorigen Jalire wai' diese Zahl 
b'sideutend niedriger, denn sie ergab nur 44 fíu* jeden 
Dampfer. Die grõBten Einwanderertrup{)en waren 
1.590, die a.m 25. Dezember mit der „Espagne" an- 
kamon; 1.418, die mit der ,,Aquitaine" ani 2. No- 
vember und 1.077, die am 31. Dezember mit der 
,,Hohenstaufen eintrafen. 

Ausstellung Parlagrecco. Am Mon- 
tag wurde in der italienischen Handelskammer in 
der Rua São Bento 63 eine Ausstellung der Bilder 
des verstorbenen Malers Benjamin Parlagrecco er- 
õffnet. Ausgestellt sind 32 Bilder, die I^iagrecco 
fast alio wálirend seiues Aufenthaltes in Rio genialt 
hat. Der Veranstalter dieser Aussbellung ist der be- 
kannto Journalist und Schriftsteller Cario Parlagi^ec- 
co, Bruder des verstorbenen Künstlers. Die Aus- 
btellung ist von neun bis fünf Ulir geõffnet. Schon 
nach fünfzehn Tagen wird sie geschlossen. Kimst- 
liebhaber sollten nicht versaumen, diese Ausstellung 
zu. be&uchen, zumal die Bilder nach brasilianischen 
Motiven gemalt sind und zu 'dera besten gehoren, was 
in unserem Lande in Kunst geleistet worden ist. 

Kirchenkonzert. Wir richten die Aufníerksam- 
tdt unseiier Leser auf die liekanntmachunfí' der 
Deutsch-Evangehschen G«-meinde in unserem Anzei- 
genteil. Moc^hten recht viele sich diesen Donnerstag- 
abend füi* da»- Kirchenkonzert frei halten! Esi ver- 
èpricht entscliietlen etwas gutes zu weixlen. Schon 
\neiulich haben wir auf Mendelssohns ,,Elias" ver- 
■ttiesen, aius dem groBe Partieen zum Vortrag kom- 
ímen. Natürlich muB auch Altmeister Bacli dabei 
biein. Mit der Gralssage aUs „Lohengrin" wird den 
íYeUnden Ricliard Wagners etAvas gelx)ten. Cello und 
Orgel gehoren ziusammen und weixien auch diesee 
^fal nicht fehlen, ebensowenig wie Violine und Orgel. 
Selbetvei-stü.ndlich wii-d auch ,,die Kõnigin der In- 
strumente", die Orgel, ilire gewaltige Stimme allein 
ej-heben. weitere Abwechslung sorgen die Ein- 
!Zelgesànge, und mit besonderem Interesse sehen wir 
«nem „Ave Maria" mit Violin- und Orgelbegleitimg 
entgegen. 

Um die Ziusamlnenstellung des Frogramins hat sich 
.vieder eiaer der lijesigcn b^ten Kejjnej: dei* Kirchen- 

' jnusik verdient gemacht, und au den bestbekaiinten 
i früiieren Mit'v\'irkenden sind verschiodene neue hinzu- 
j gekommen. So sind wir übei-zeugt, daB wir, wie im 
! \iongeu Jalu-e, so auch dieses Mal einem, besonderen 
uparten Geniusse entgegengelien. Bei dem niedrig be- 
!m'essenen EintrittsgeM von 3^000 ist daher jeden- 
falls auf einen guten Besiuch zu reclmen, und raten wii", 
sich beizeiten im Vorvei^kauí mit Kaalen zu ver- 
schen, da die Kirche wohl nicht über mehr ais 250 
Sitzplãtze vei'fügen kann. 

Eisenbahnbauten. Der Ackerbausekretãr, Dr. 
F^dua Salles hat die Flane zum Bau der Verlãnge- 
rung der Sorocabana-Linie zwisclien Salto Grande 
und Porto Tibiiiçá vorgelegt. Diese Verlângerung 
'beti-ã^ 395 Kilomietei-. iMit (lem Bau soll so bald 
ais mõghch begonnen werden. 

Konferenzen. Am Mittwoch, den 20, hált der 
italienische Kanzler im groBen Saale des São 
Banto-Gjnnnasiums einen Vortrag über das Thema 
j,Der Benediktiner-Orden und die Zivilisation". 

— Am Donnerstag, den 21., hãJt der Joura^st; 
Athur Aguiar im Salão Celso Garcia, Rua do Carmo 
No. 39 über das Thema ,„Brasilien am Stillen Ozean" 
einen politisch-literarischen Vortrag. Der Redner stellt 
sich die schAvierige Aufgube, zu beweisen, daB Bra- 
silien, um seine Mission a.ls die grõBte Macht Süd- 
anierikas erfüllen zu kõnnen. am Stillen Ozean einen 
Kafen liaben müsse. Herr Aguiar ist der Ueberztu- 
gung, daB füi' dia südamerikanischen Republicken der 
Westküste die Gefalu' bestelie, von den \'ereini_gten 
Staaten verschluckt zu Aveixlen und daB^ diese Ge- 
fahr durch die Oeffnung des Panama-Karials sehr 
vergrõBert werde. 

Berufsfreiheit. Der Bunjdesrichter Herr Dr. 
Wenoeslau de Queiroz hat in einem langen Urteil das 
Habeas Oorpus-Gesuch der italienischen Aerzte, die, 
gestützt auf das y>ekamite Dekret des Ministers Riva- 
davia Corrêa, hier, óhne Früfung bestanden m habeii, 
den medizinischen Beruf ausüben wollten, kosten- 
pfliclitig abg'ewi-eseu. Jetzt soll die vor das 
Oberste Buillestribunal kommen. En;Lácheidet das 
hõcli&te Gericht des Landes in demselben Sinne, dann 
ist das faiuose [«sitivistisclie Gesetz auD^r &aft ge- 
setzt. Diesee wIAl voraussichtlich auch ©intreffen, 
denn das Obei-ste Bimdesgericht pflegt um die posi- 
tivistischen Schrullen des Herm Dr. Rivadiivia sich 
nicht zu kümmern und nach der Verfassung steht 
es dem Gerichte zu. über die Rechtsgültigkeit solcher 
Dekrete zu entscheiden. 

Industrie im Staate S. Paulo. Die groBe 
Textilfabrik, die die Firma Cami)OS & Innãos ins 
Tatuhy bauen lâBt, wii^l bald fertig sem. Es sind 
schon hundertundzwanzig Webstülile aufgestellt und 
bajd werden noch weitere zweiiiundert montiert sem. 

Neue Nachtzüge. Die Sorocabana Ríiilway 
wird \iom Anfang April ab zwischein Baurú und Boi- 
tuva zweinial in der Woche Nachtzüge laufen las- 
ten. Dadurch wiixl die Verbindung zwisclien S. Pau- 
lo und Paraná bedeutend verbessert sein. Diese Nacht- 
züge sind. übrigens schon im Mãrz 1911 versprochen 
worden. . . . , . r, 

A u t o m o b i 1 i s m u s. In Taquaritiiiga ist eme Ge- 
siellschaft in Bildung begriffen. die einen regelmãBi- 
g'en Autoniobilverkehr z\\'ischen Jaboticabel, Monte 
Alto, Jurema u. Taquaritinga einfüliren wird. 

Brand in d^er Rua Santo Antoniio. Der 
dritte Staatsanwalt Herr Dr. Mario Pires, hat gegen 
díen Be-sitzer der abgebrannten Strohhutfabrik in der 
Rua Santo Antonio, Guido Maraxí?i, urid seineii Schwa- 
gfer, Eugênio Bücker, auf GruiíJ der Artikel 136, 
140 uiil 146 des Strafgesetzbuches Anklage erho- 
b'en. Der letztere Artikel, der Brandstiftung infolge 
w'elcher ein Mensch das Leben verliert behan)rlelt, 
si,e5it eine Strafo von sechs bis fünfzehn Jaliren Zel- 
lenhaft vor. 

Vielversprechendes Früchtchen. Am 
Montag tnorgen bekam der fünfzehnjãiirige José Gon- 
Valves nüt dem um seclis Jalu-e jüngereii Diego Ro- 
drigues streit, der Kamt>f endete, daB der GniBere 
den Kleineren mit einem Axthieb über den rechten 
Ann so schwer verwuiAlete, daB er nach der Santa 
C.asa überfülu-t werden muBte. Dieser José Gonçalves 
kann es noch weit brinigen. 

O per. Die Hoffnung, die Künstler der groBen 
Pariser Oper hier auftrefcen zu sehen, dürfte sich 
bewalirheiten. Es hángt von der Bewilligung einer 
Garantie ab und die Oper kommt mit Orchester, 
Choreii, Dekorationen etc. nacli Brasilien. Die Künstler 
würden in Rio de .Janeiro vierundzwanzig und in 
S. Paulo z\võlf Vorstellungen geben. Der Besuch 
íaníderer südanierikanischei- Stãdte ist nicht in Aus- 
sicht genommen. 

Folytheama. Gestern abend traten die spani- 
schen Tanzer Trio Soia und die Sãngerinnen Mar- 
celle Nerys sowie die Tánzerin Wanda zum ersten 
mal auf und wurden von dem 'zahlreichen Publi- 
kum mit groBem Beifall aufgenommen. Heute abend 
ist wieder ein sehr reichhaltiges Programm. 

Casino. Die gestrige Vorstellung war sehr gut 
besucht und samtliche Künstler ernteten rei- 
chen Api)laus. Am nãohsten lYeitag ist die Bene- 
fizvorstellung für die Sãngerin Eloria Monti. 

Bijou-Tlieater. íleute wird der scnsationolle 
Klni „Nick Cai-ter gegen Zigomai-" nochmals vorge- 
führt. Unter den anderen zur Vorführung kommen- 
den Filma ist das Drama „Zwei tapfere Heraen" 
besonders bemerkeiiswert. 

Wo soll icli wolmen? 

fragt der Neuankõmmling und der 
Reisende. 

Antwort auf diese Frage 

sucht er in den Inseratenspalten 
der Zeitungen. 

Wer am meisten inseriert, 

hat die meisten Gaste! 

Die ..Deutsche Zeitung". Tages- und 
Wocheninsgabe, und das „Deutsch- 
BrasilianÍBche Familien - Wochen- 
blatt" werden nicht nur in ganz 
Brasilien geles en, sondem auch 
regelmâssig an Bord der Dampfer 

aufgelegt 

Munizipien. 

Santos. Einem Fassagier des ,,Orion" sind zwi- 
^hen Rio und Santos z«hn Contos de Reis gestohlen 
j^v|ol(den. Der Verdacht fállt auf einen Borddiener, der 
die Handtasche, die diese Sumine ©nthielt, in die Ka- 
jüte brachte. Schon auf der Reise zwisclien dem Ha- 
fen der Bundeshauptstadt und Santos ist die Bagage 
filiei- Passagiere untersucht woriden Und in Santos 
VuJijden die Koffer aller derjenigen, die den Dampfer 
VerlieBen, noclunals durchgesehen aber ohne jedes 
Resultat. Der KapitâJi lehnt jede Verantwortung füi* 
den Verlust des Passa^rers, elnes Herm Francisco 
A. Araújo aus Iguapé, ab, denn der hãtte die Sunime 
ini|cht in der Kajüte behaJten, sondem in Verwahrung 
gfeben sollen. Herr Araújo jwind das Geld wohl nie 
m'ehr 1'wiedersehen. 

—• In Sajitos streiken die Arbeiter^der StraBenbahn- 
gesellschaft ,,City". Sie verlangeii Tiolinerhôhung ufld 
Verkürzung der Arbeitszeit, Avollen also zwei Flie- 
g'en mit einer Klappe treffen. Die letzte Forderur(':j 
ist ihnen nun bereits bewilligt worden, aber sie sind 
damit nicht zufrieden und wollen aucli die Lohnzu- 
lage liaben. Bei der gegenwártigen günstigen Kon- 
junktur darf eine Forderung nach Lohnerhõhung nicht 
wundernehmen, zumal die Lebensmittelpreise und die 
Hausmieten in der letzten Zeit bedeutend teurer ge- 
worden sind. Deslialb hãtte man lieber die Jjohnzulage 
bewillig-en sollen. 

Bundeshauptstadt. 

A utomo bi 1 un f al 1. Am Sonnabend mor- 
gen stieB ein Automobil so stark gegen die Schutz- 
mauer au der Avenida Beira Mar, daB es in Stücke 
ging und zwei Insassen ins Meer geschleudert wur- 
den. Diese wurden von herbeigeeilten Fersonen ge- 
rettet imd hatten sich auch glücklicherweise keine 
ernsten Verletzungen zugezogen. Erst nach der Ret- 
tung dieser zwei nierkte man, daB ein anderer fehlte 
und den konnte man bisher niclit finden. Der Ver- 
miBte ist jedenfalls auch ins Meer gefallen und un- 
tergegangen. 

Hogemoniedes Nordens. Der siegreiche Be- 
kampfei" der Oligarchien, General Dantas Barreto, 
ist mit seinen bisherigen Erfolgen noch nicht zufrie- 
den. Er will die Vorherrschaft des Nordens begrün- 
Iden und dann von Pernambuco aus ganz Brasi- 
lien kommandieren. Er glaubt, dieses Ziel sehr leicht 
zu erreichen. Man braucht dazu weder die Kanonen 
Sotero de Menezes noch die Dynamitbomben Raphael 
Pinlieiros, weder den Leutnant Mello noch den Leut- 
nant Procopio Fontoura — dazu braucht man nur 
eüiiges ]X)litische Geschick und dieses glaubt der 
Akademiker Dantas zu besitzen. Er will einen par- 
lanientarisçhen Block des Nordens schaffen. Die Ab- 
geordneten der Nordstaaten sollen zu seüier Fahne 
schwõren und die Sache ist gemacht. So denkt er, 
SQ spricht er und çr stellt eine Reise nach Rio 
de Janeiro in Aussicht, die nur den Zweck liaben 
soll, die Früfung der Deputiertendiplome zu über- 
wachen, damit nm- seine Freunde in den National- 
kongreB einziehen und alie ànderen, mõgen sie _nun 
gewãhlt beiu oder nicht, drauBen bleiben. 

Bisher wuBte man, daB def General ein herrischer 
'Mensch ist, jetzt erfãliil man aber, ilaB seine Intel- 
ligenz im umgekehrten Verhãltnis zu seiner Ener- 
gie steht. Bei venimifligem Nachdenken würde er 
sofort herausfinden, daB der Norden Brasiliens, ob- 
wohl er rein territorial genommen grõBer ist ais der 
Süden, wirtschaftlich recht wenig l^eutet, daB der 
Reichtum Brasiliens aus den Südstaaten flieBt, daB 
diese eine numerisch stãrkere, fleiBigere und in- 
telligentere .Bevõlkerung haben, mehr produzieren, 
mehr konsumieren und daJier auch mehr Steuern 
zahlen und daB üinen somit die Hegemonie gebührt. 
Ferner sollte er auch wissen, daB er im National- 
kongreB absolut nichts zu sagen liat, denn er ist 
nicht sein Mitglied; er hat in dem Hause, in dem die 
Váter des Vaterlandes sich versaniineln, nicht Sitz 
und Stimme, und wenn er es bestritt, dann kann er 
von dem Tiírsteher an die Luft gesetzt werden. 

So absurd der Gedanke, die Vorherrschaft der 
Nordstaaten zu be^ünden, auch ist, er wird in den 
politischen Kreisen doch ernst genommen, und Pin- 
heiro MacliajJo rüstet sich, um seineni Ex-Freunde 
Dantas Barreto zubegegnen. Er will wieder alies tun, 
um den EinfluB des Generais auf die Bundespolitik 
zu schwãchen, und wenn es darauf ankommt, allen 
dantistischen Deputierten den Eintritt in den Na- 
tionalkongreB verliindern. 

Das Zusammentreffen des Fernambucaner und des 
Riograndenser Generais \'erspricht recht interessant 
zu werden — interessant schon deshalb, weil bei 
diesem Zusammentreffen es sich unzweideutig her- 
ausstellen muB, ein wie schlechter Menscherikenner 
doch Pinheiro Macliado ist Er hat Jalu-zehnte mit Dan- 
tas Barreto zusammengelebt, sie haben zusammen 
manchen Faden gesponnen und doch hat Pinheiro 
Machado den anderen nicht erkannt. Er hat auf ilm 
vertraut wie auf einen Bruder, er hat ihm den Weg 
geebnet und seinetwegen sich neue Feinde erwof- 
ben, und jetzt erlebt er, daB der General ihm selbst 
an den Kragen will. 

Ais Dantas Ban-eto infolgôles Druckes der Bun- 
desgewalt ais Gouverneur von Pernambuco aner- 
kannt wurde, da telegraphierte Finlieiro Machado 
üini in seineni klassischen'Portugiesisch: „Gratu- 
liere zu dem triumpliierenden Sieg unserer Sache" 
und Dantas gab ihm keine Antwort. Der war jetzt 
im Sattel und durfte den miBachten, der ihn hoch- 
gehoben. Das verletzte schon den Gaúcho-„Gene- 
ral" und noch melir wurde er verletzt, ais Dantas 
Barreto zwar dem Bundesprilsidenten und den Mini- 
stem ía.ber nicht ihm von seiner Regierungsübernaíi- 
me telegrai)hisch Mitteilung machte; Pinheiro Ma- 
chado sali, daB in Dantas ihm ein stãrkerer Gegner 
entstanden war, ais es Rosa e Silva gewesen, und 
«ejtzt piüBto er auch noch erleben, daB der General 
nicht nur ein starker, sondem auch ein ausnahms- 
weise intransigenter und ehrgeiziger Feind ist. Die- 
se letzte Eigenschaft des Gouverneurs von Pernam- 
buco láBt Verschiedones Ixifürchten. Bei den Wahl- 
prüfungen wird man seine Wünsche nicht berück- 
sichtígen, er wird mit seinen Plánen glatt durch- 
fallen, alk'r damit wird er sich mcht zufrieden ge- 
ben, er wird wühleii und hetaen und wer weiB, was 
er dadurch zustande bringt. Sein Ehrgeiz geht nun 
'eirunal dahinaus, der Nachfolger von Hermes zu 
werden und er ist gerade der Mann, Albino Jaras und 
andere solche Ilelden nachzuahmen. Alie Schuld 
rãcht sich auf Erdea. . *1.^ .-Ia' 

Kriegsminister. Die regierungstreue „Im- 
prensa" will in Erfahrung gebracht hal^n, daB Men- 
na Bai-reto tatsâchlich sein Amt niederzulegen donkc. 
Er wai-tet noch ab, bis der Bundesprasident von sei- 
nem Jagdausflug zurückkehrt, um von der Leitung 
des Ministeriums zurückzutreten. Ais sein Nachfol- 
ger sei schon Vespasiano de Albuquerque in Aussicht 
genommen. Mit diesem Personenwechsel kann man 
zufrieden sein, denn Vespasiano gleicht Menna in 
vielen Dingen, ist ebenso energisch und schnell ent- 
fechlossen jund hat noch den Vorzug für sich, daB 
er moderner Offizier ist, wàhrend Menna ganz der 
alten Schule angehõrt. 

Frontin auf Inspektionsreisen. Der Ge- 
neraldirektor der Zentralbahn hat verschiedene lã- 
nien und verscliiedene Stationen sowie Werkstat- 
ten und Depots besichtigt und siehe: cs war alies 
gutjund wohlgelungen. Wo das Auge des Gestrengen 
hinschaute, dort wai- die beste Ordnung, wo er prüf- 
te, dort war alies richtig. Mit ruhigem Gewissen ist 
Frontin nach Hauso zurückgekehrt und ist jetzt über- 
zeugter denn je, daB die ihm unterstellto Zentral- 
baJm ein Musterinstitut ist. Die Fresse, die Tag für 
Tag ihre Reklamationen vorbringt, verdient keinen 
Glauben, und die Entgleisungen, Verspãtungen, Un- 
regelmãíiigkeiten und MiBstãnde?! Die sind für 
Frontin alie nicht da, er hat sie nicht festgestellt, 
obwohl cr mit Extrazug niehrere Stationen besucht 
hat und von jeder Station hundert oder sogar noch 
melir Schritt der Linie entlang gegangen ist. Nur 
auf der S. Paulo-Linie hat er wahrgenomlnen, 
daB der Regen einige Beschãdigungen verursacht 
liat, aber die seien alie nicht gefãhrlich und Fron- 
tin hofft, daB sie sehr bald wieder ausgelxíssert sein 
werden. 

Solche Inspektionen, wie Frontin jetzt eine un- 
ternommen, sind noch scliadlicher, ais die grõBtC' 
Gleichgültigkeit. Der Inspizierende sieht mchts, weil 
er nichts sehen will, und nachher glaubt er mit 
der Ausrede: ich liabe ja selbst alies besichtigt, jede 
Reklamation zurückweisen zu kõnnen. Es wãre bes- 
ser gewesen, wenn Frontin seine Iiispektionsrei^ 
unter lassen hãtte» ' "" ' 

Botanischer Garten. Im April trifft der Bo- 
taniker Frof. Wilks in Rio de Janeiro ein, den das 
Ackerbauministerium ais Direktor füi' den Iwtani- 
schen Garten gewonnen hat 

Aus den Bundesstaaten 

Minas Geraes. Auch in Minas Geraes funk- 
tioniert das Schwiu-gericht tadellos. Aus Fonte No- 
va wird folgendes Resultat einer Gerichtsperiode 
liütgeteilt: iUn 6. wiurde Horacio José NeiKumiceiio 
des ^ordverswchs angekla^ Er wurde von Dr. 

Stockler Coimbra verteidigt - freigesprochen; am 
7. João Raymundo de Moraes^ des Mordes ange- 
klagt, wurdo von Dr. Pinto Cevelho verteidigt — 
freigesprochen; am 8. João Auselmo Damasceno, des 
Mordes angeklagt, wurde von Senator Antonio Mar- 
üuà verteidigt — freigesprochen; am 9. José Lou- 
renço Justiniano, der Vergewaltigung ange- 
klagt, wurde von Leutnant Lucas Souto verteidigt — 
zu acht Jalir«i Gefãngnis verurteilt; am 11. Ju- 
stiniano de Souza, wegen Viehdiebstahls angeklagt, 
wurde von Dr. Pinto Coelho verteidigt — freige- 
sprochen; ajii 12. Euzebio Guimaraas, des Mordes 
angeklagt, wurde von Antonio Martius verteidigt — 
freige-sprochen. In sechs Frozessen fünf Freisprech- 
ungen — melir kann man auch von der Geniütlich- 
keit nicht verlangen. 

— Von Uberabinha wird sich bald ein Herr Ma- 
chado da Silveira nach Rio de Janeiro begeben, 
um dort dreitausend Diamanteii zu verkaufen, die er 
alie in Goyaz gefunden hat. Ob diese Diamanten 
wohl alie die fachmannige Früfung bestehen 
werden? 

Rio Grande do Sul. Ueber einen eigenen Ka- 
beldienst für die deutschen íSeitungen in Bi-asilien 
sclu-eibt die „Deutsche Fost" in São Leopoldo fol- 
gendes: „Deutsches Volksblatt" berichtet, daB es vei'- 
anlaBt habe, daB die hiesigen deutschen Zeitungen 
mit Unterstützung dt^s deutschen H andeis und der 
deutschen Regierung mit Kabelnachrichten deut- 
schen Ursprungs versehen würden, damit wir nicht 
weiter auf die oft unwaJireii und Deutschland ver- 
dãchtigenden Nachrichten franzõsischen und engli- 
schen Ursprungs angewiesen seien. Wir kõnnen bei- 
fügen, daB vor einiger Zeit auf Veranlassung der 
R^aktion der „Deutschen Fost" in Berlin eine Ein- 
gabe an das .,.\uswãrtige Amt" in demselben Sinne 
gemacht wurde. Nach den letzten Fostnachrichten 
war allerdings noch keine Antwort erfolgt; doch 
darf man hoffen, daB, wenn so von niehreren Sei- 
ten die Sache angeregt wird, sie endlich in FluB 
kommt" 

Italienisch-tfirkischer Krieg. 

Das Attentat Antonio Dalbas hat in Italien eine 
sehr erregte Stimmung geschaffen. Die Hurrapatrio- 
taii wittern 'jetzt überall :Spione un<l Verrãter. So 
haben sie das Gerücht aufgebracht, daB zwei italieni- 
sche Offiziere an die Türkei wichtige Knegsgeheim- 
nisse verkauft hatten und daB zwei türkische Of- 
fiziere ^ich in Italien aufhielten, um dort zu spio- 
íiieren. Von dem „Messagei-o", pinem einfluBreichen 
Blatt wird der friihere türkische Generalkonsul in 
der Schweiz Haidai- Rachid-Bey ais der geistige Ur- 
heber des „Komplotts" gegen das Leben des Kõ- 
nigs bezeichnet und diese Hetze wird jedenfalls auf 
die italienische l-^iegsfülirung einwirken. Die Ex- 
peditionstruppen in Tripolis und dei- Kyrenaika, die 
schon sowieso alie Vorschriften der Zivilisation 
auBer Acht lassen und sich w ie die Hunnen den Fein- 
den gegenüber benehmen, werden durch diese un- 
vernünftige ■ Verdâchtigung noch mehr aufgereizt 
werden. 

Das Attentat wüixle jedenfalls nicht so ausgebeu- 
tet, wenn auf dem Ki-iegsscliauplatz etwas ge- 
.schehen würde, was inan zur Befriedigung des Nach- 
richtenliungers den Fatrioten melden konnte. Die 
Italiener haben keine Sclilachten zu verzeichnen, das 
Publikum verlangt aber doch Neuigkeiten und des- 
halb Icnkt man seine Aufmerksamkeit auf die Tat 
eines geistesschwachen Jungen ab, der ais ein Werk- 
zeug d^er Türken hingestellt wird. 

Das einzige, was die italienischen Blãtter von dem 
Kriegsschauplatz zu melden haben, ist, daB der tür- 
kische Oberbefehlshaber, Enver-Bey, durch einen 
Granatensplitter schwer verwundet sei .Dieses ist 
ja mõglich, aber vorlãufig glauben wohl die wenig- 
sten dai-an und keiner wird sich verwimdern, wenn 
der verwimdete Enver-Bey in den nãchsten Tagen 
wieder einen Angriff machen wird. 

Ueber den Erfolg der diploniati&chen Interven- 
tion zugunsten des Friedens erfãhrt man nichts 
neues. Man hõrt nur ,daB Italien bereits seine Vor- 
schlãge unterbreitet habe und daQ diese sehr be- 
sicheiden seien. Man weiB aber, was die italieni- 
sche I^esse bescheiden nennt Italien wird auf die 
Annexion bestanden haben luid diese wird von der 
Türkei nicht angenommen werden. Die Machte wer- 
den mu- dann etwas erreichen, wenn sie selbst die 
Vorschláge machen und Italien einen Wink geben 
werden, sie anzunehmen. 

Kabeinachricliteii f om 18. Marz. 

Deutschi and. 
in der ,Monta,gsitzung des })reiiüischen Land- 

tags kam der Streik dei- (tiubenarbeiter im Ruhrgebiet 
zur Sprache. Dei* Minister des Innern vei-teidigte die 
Entsendung der Truppen in das Streikgebiet. Die 
líuideren Rednei- waren <lerselben i\.nsicht daB 
eine Notwendigkeit, die Arbeitswilligen vor den 
Uebergriffen der Streikenden zu schützen, wirklich 
bestanden habe; die Sozialdemokraten veitraten den 
gegenteiligen Standpinikt und kiitisierten die ^JaB- 
nalimen der Regiemng. 

— T>ie Grubenbesitzer im Riüirgebiet sollen be- 
schlossen haben, die Streiker durcli andere Arbeiter 
zu ersetzen. Wenn es jieh aber um 200.000 Ausstan- 
dige handelt, dann dürfte cs ziemlich schwer werden, 
für diese Ersatz zu finden. 

E n g 1 a n d. 
Die Regiemng wird jetzt energisch eingreifen, 

lum dem alies laJunlegenden Streik ein Ende zu 
machen. Sie wh-d dem Farlanient ein Gesetzespro- 
jekt vorlegen, das für die Grubenarbeiter einen Min- 
|destlohii festsetzt. So sollen die Arbeiter also auf 
dem legislativen Wege das erreichen, was sic durch 
einen erzwungenen Vertrag eiTeichen wollten. Die 
Frage ist nur noch die. ob die Rrjgieiningsvorlage 
im Parlament die Mehrheit finden wird und ob die 
Arbeiter mit dem festgesetzten Mindestlohn zufiieden 
sein werden. Das ei-ste dürfte ziemlich sicher sein, 
denn die Volksvertreter dürften schon den Eindruck 
gewonnen haben, daB hier ein Eingiiff von Staats- 
Svegen erfolgen muB. D.is andere ist aber schon nicht 
Isto sicher; die Regierung kann, um es nicht mit den 
Gmbenbesitzern ganz zu verderb.ín, einen zu niediigen 
Mindestlohn festestzcn. Da die Arbeiter dieses be- 
fürchten, -so haben sie sich beeil^ zu erklãren, daB 
sie, falls die Regieiiuigsvorlage sie nicht befriedige, 
ílen Streik fortsetzen wüi-den. Nach ali diesem ge- 
winnt man den Eindiiick, daB der groBe Streik schon 
halb und halb gewonnen ist. 

Italiíein. 
Es zlrkiiliert Mieder das Gerücht, daB der Herr- 

scher von Abessinien, Negnjs Menelik, gestorben soi. 
Er ^ei schon seit Monaten tot, man habe aber sein 
Ableben verheimlicht, weil man in Abessinien be- 
•fürchte, díiB die Todesnachiicht Unmhen hervor- 

■mfeii werde. Dem widei-spricht aber die Aussage des 
litalienischen Gesandten am Al>essinischen Hofe, der 
jetzt in Rom auf Urlaub weilt. Er hat iin Monat 
Januar die Aliessinische Hauptstadt verlassen, und da 
soll er noch die schwarze iNLajestãt geselien haben. 
/Menelik sei seit einiger Zeit vollstandig gelãhnit und 
da ernirgendwoindorOeffeiitlichkeit ei-scheinen kann, 
tauchen jmmer wieder die Gei-üchte von seineni Ab- 
leben auf. 

Vereinigte Staaten. 
— Nach den in New-York erhaltenenTolegrammen 

beginnen die Nerdamerikaner IMexiko zu verlassen. 
Das kann deshalb geschehen, weil sie sich wirklich 
iimsiclier fülilen; es kann íiber auch andórs sein — 
daiti sie von den Vereinigten Staaten den Wink l>e- 
komtnen haben, eine Fluclit zu simulieren, damit 
Bmder Jonathan in den meXikanischen Angelegen- 
heiten mitsprechen kann. 

Paraguay. 
— Die Lage in Paraguay ist sehr verwirrt und der 

Telegraph macht sie noch verwirrter. So nieldet ^*in 
Depesche: „Gondristische Truppen haben Santo .\n 
tonio besetzt und sechshundert gondristische Soldritej 
jnit Waifen und Munition gefangen genommen". De 
paraguayischeii R6volutionãi'«n ist wohl manches zu 
zutrauen, daB sie aber sich selbst gefangen nehmei 
das glauben wii- nun doch nicht. Aus demselben 'Oele 
gramm ■ ei-fahreai wii- auch zum grõBten Erstaunen 
daB Asuncion «áne Seestadt ist, denn es lieifit: .,Di 
Revolutionüre in einer Schlacht bei Yuqueri die Re 
und Meeresseite." Da Asuncion verschiedene Tages 
ròisen vom Meere entfemt liegt, so wird die Bel^e 
l*ung vo"n dei- Meeresseite der Stadt wohl wenig f clui 
den. — Einem anderen Telegramm zufolge sollen di 
Revoulutionãre in einer Schlacht bei Yuqueri die Rc 
giei-ungstmppen geschlagen haben. Solche Schlach 
ten haben in der letzten Zeit in Paraguay ebensj of 
Sstattgiefunden wi© in Tripolis und man wird sich uicl 
besonders w^underii, wenn auch dieser neueste j.ent 
scHeidende" Sieg der Revolutionãre keine Aen<lerun 
der Verhâltnisse herbeiführt.— Die'wichtigste Nach 
(richt, die heute über die Vorgánge in Paraguay voi 
liegt, ist die, üíaB die Regierung-sleute in Asuiicio 
tíen argentinischen Konsul mit dem Tode bedrohl ha 
'ben. Der Konsul hat gegen die gewaltsame Rekrutic 
mng der Argentinier protestiert und deshalb hat ma 
ihm angedroht, daB man ihn fusilieren Averde, ^v-en 
fes üim noch einmal einfallen sollte, seine Rekl.ima 
tionen zu wiederholen. Darauf haben sãmtlich 
in Asuncion anwesenden Konsule eine Versammlun 
abg'ehalt©n und lan die Regieruiíg wegen der Bedroliun 
eines Kollegeii eine energische Beschwerdesclirift gi 
richtat. Diese Beschwei-de weixien die Paraguaye 
ísbenso in den Wii^l schlagen wie alie anderen r 
deshalb wãre es gar nicht so unangebracht. wenn 
TOr .Asuncion liegeiíJen Kriegsschiffe den Befehl e 
hiolten, etwas lulher an die Stadt herarizurücken. D 
Asuncion nicht Bahia oder Mai\áus ist, so kõime 
brasilianisclie Scliiffe wegen der friedlichen Traditi; 
n'en unseres Lanfles nicht die Initiative ergreifen, ,ib< 
Híe Arg-eiitinier sind líicht so friedliche Leute un 
sie kõnnten gan^z gut auf die Paraguayer einen Dmc 
íiusüben. An dem Lande ist nichts mehr zu schone 
und mit ihm ist nichts zu verhandeln. Die Regiei-un 
des Pedro Pena ist ebeiiso illegal wie die Revolutio 
selbst. Man steht lüer also nicht einer Regierung gi 
|g!enübei-, sonfJeni einer Anzahl von Horden, die sie 
g'egenseitig bekãinpfen und von welcher keine bensí 
ist ais di'9 .andere. Wo aber keine Autoritat nieli 
Morhantlen djst dort kõnnen auch keine diplomat 
sehen Verhandlungen gepflogeii werden. 

Vermlschte Nachrichten. 

Die Kosten der Re ic h s t ags w ah 1 en. V< 
parlamentaiischer Seite ist dem ,,Wiesbadener Tag< 
blatt" \'or einiger Zeit eine Berechnung über die K\ 
sten augegangen, die durch die Reichstagswahlen ên 
stehen. Es wird dabei angenommen, daB im Ganz^ 
ungefãlir 1000 KiUididaten aufgestellt werden. von d' 
nen jeder durchschnittlich 10.000 Mark Unkosten ve 
lursacht so daB die Gesamtkosten sich auf 10 Mi 
lionen Mark belaufen würden. Das alies sind natü 
lich mu* Schãtzungsweite, die aber auch uns d 
WaJirheit nahe zu konnnen scheinen. Nach der B< 
rechnung des Wiesbadener Blattes würden die Af, 
tationskosten sich am hõchsten stellen für die Sozia 
demokratie, nâmlich 80.000 Mark für jeden gewãh 
ten Abgeordneten. und am billigsten für das Zentni 
das mit einem Betrage von 7 10.000 Mark auskon 
inen soll. Auch die Konservativen sollen nicht av 
sentlich hohere Aufwendungen für ihre Wahlen ni; 
cliien. Das Thema ist lungemein zeitgemãB. und < 
ist natürlich, daB, je scliroffer sich die F;uteien g 
genüberetehen, desto umgreifender auch die Agit; 
tion werden muB, womit ein Steigen der Kosten ve 
bunden ist. Von allen Seiten werden daher Aufford 
.mngen an die Farteifreunde ;gerichtet. um zu di 
Kosten der Wahlagitation beizutragen. j\jn günsti' 
Isiten stehen in liezug auf die Kosten das Zentin 
Uiid die Konservativen, weil 'l>eide über einen fertig 
Walilapparat verfügen. der ihnen nichts kostet. D; 
Zentrium hat in der katholischen Geistlichkeit eine O 
ganisation, die ^ich bis in die kleinsten Dõrfer e 
sti-eckt und einen gewaltigen EinfluB a.uf die Wal 
ler auszuüben vennag. Ebenso kõnnen die Konserv, 
tiven, namentlich in Ostelbien, aiuf die Landrate rec' 
nen, denn was man aUch dariiber sa^en niõge, d; 
die Regiemng keine Parteiregiemng sei. so werden d 
Landrate doch ihren EinfluB auf die von ihni 
abhãngigen Beamten zu gimsten der Konservativi 
in die Wagschale werfen. 

Wio Lola Montez aus Fetersburg au 
gewiesen wiirde. Hõchst originell war die A 
und Weise. wie die berühint» Tãnzerin Lola Montí 
deren To<lestag sich vor km-zam zum fünfzigstenin 
gejãlirt hat, aus Fetersburg ausgewieseii wurde. 
(kam eines Tages in die jZarenstadt, mietete si< 
in dem Hotel Deneveux auf dem Ncwsky-Prospe 
ein und machte kein llehl dai-aus, daB sie in d 
[Absicht nach RuBland gekommen sei, um die G 
liebte des Kaisers Nikolaus zu werden. Durch ih 
Tíuizkjunst konnte sie <len Monai'chen wohl nicht 1 
zaubern, denn schon eine Probe ihres künstlerisch 
Talents riel in kleinem Kreiso allgemeines Gelãc 
ter hervor. Auf ilire Einladung versanunelten si> 
die jungen Schauspieler des franzõsischen Theatc 
im Speisesãal bei D^veiieux, wo sie einen Solota 
2Íun Besten gab, der sich durch jeden Mangel ; 
Schüle auszeichnete und damit endete, daB die V{ 
lãuferin Pepitas der Lãnge nach und nicht sonderli. 
graziõs auf den Boden hinschlug. Der (ílaube an < 
Macht ihrer Reize war aber bei Lola lunerschüttt 
lich, und auf das Allerbestiininteste versicherte s 
tlaB sie, sobald sie den Zaren nur einmal gesproch 
habe. sie auch dessen Geliebte sein werde, in w< 
chem Falle sie Madanie Deveneux ihrer wârmst' 
Protektion versicherte. Den Kaiser zu sprechen, w 
wãhrend der Wintersaison in Fetersburg das leichte.^ 
Ding von der AVelt, denn der Zar besuchte jeden d 
glãnzenden Maskenbãlle im kaiserlichen Operahai 
für welche Art Vergnügen er eine besondere Vorlie 
hatte. Es' war dort Jedermann erlaubt, den Kaiser a 
auslu-echen, jede Etikette war verba,nnt. Beim nãchsi 
derartigen Fest sollte die Eiobenmg des liohen Her 
tínn-ch die Tãnzerin vor sich gehen. Die Sache k; 
[aber andere. .Am Tage vorher erschien ein Offiz 
jim Hiotel ^er glutãugigen Spanierin, verlangte , 
zu sprechen und stellte sjich ais Flügeladjutant ( 
allmáchtigen t<rafen Kleininichel vor. Ein kur- 
Gesprãch begaiui, von beiden Seiten mit einem Krei 
feuer vou Koketterie und Galanterie erõffnet. Flõ 
lich 'sagte der Offizier: ,,Mein Frãulein, ich werde < 
(Elire haben, Sie inl Allerhõchsten Auftrage bis 
die Grenze zu begleiteii. Meine Equipago wai-tet un 
vor dem Hause, und ;ich bitte Sie, mir augenblic 
lich zu folgen." Zur Bildsãule erstarrt, glaubte 
Tãnzeiin kauin ihren Ohreii trauen zu dürfen. . 
si0 aber einsah, daB tix)tz der feinsten und ritterlii 
sten Form lüer die eisernste und unumstõBliche N 
wendigkeit vorliege, meinte sie, ihre Geldmittel reii. 
ten 2311 einer so unvorhergesehcnen Reise nicht a.i 
da sie auf ein Engagement am Petersburger Thea 
gerechnet hãtte. In liebenswünligster AVeise stellte ( 
lAdjutant eine Summe von tausend Rubeln zur V 
íügung. Ihrer Bitte dagegen. ihr einige Stunden zi 
'Einpacken ilu'er Effekten au gõnnen, wurde mit d( 
lElirenvrorte des Offiziers begeg-net, daiJ sie an < 
Grenze ihr ganzes Eigentum Avohlvenvahrt imd > 
vei-sehrt vorfind;-.' werde. In galantester ^^'eisc wui 
Lola Montez in den Wagen genõtigt und un 
Assistenz ihres aufgedrungbr:.n Begleiters nach Til 
gebracht, wo sich der letztere ;:;;ter den aufricht 
sten Vei-sichemngen der íYeude, ói. Bekaiintsch 
,der schõnen .Künstlerin ^gemacht zu haben, verí 
echiedete. Ihr Gepãck hatte sie schon in Taurog" 
tunversehrt und vollstãndig vorgefiuiden. A^'ie < 
Abentrtu-erin nach diesem gescheiterten Versucl 
einen ^lonarclien zu erobem, andei-Avãrts doch üu- 
Plan diu-clisetzte, ist bekannt, ebenso daB die Gi 
fin Landsberg ais fronune Schwester in .ílmeiika ü 
bewegte Lajufbalin endete. 



Wie stellen sich denn eigentiich 

die Aerzte dazu? 

frischer 

Soeben angekommen und auf ihre 
Keimfãhigkeit grprüft, empfiehlt 

Antonio Prado Loja Flora Caixa postal 

Wiederrerkanfer erhalten bei grõsserer Abnahme Rabatt 

José F Thoman 

K o n s t r-ui li te ur» 

S.Paulo, RuaJosé Bonifacio43 

liuiit Woliii- iiiiil Gegcliüftsliilnsei* 
jeder Art ili „£ini>i*eiiacla*' otler Atl- 
iiiinistratioii, Refuiratureii, Vorau- 

Plane míd Eisenhelou. 
Uebernimint aucli Bauíeii ausser S. Paulo 

Oerftaoherter Ijachu 
Allerfelnster Caviar 
Dfllkatess-llerluge 
Kleler Bückliuge 
liacb iiher'nge 
Aal In Gelée 
liachs íh Gelée 

Viinl-1 lÉitsusi-Eii&iS 

Ottomar Mõller 

Uua Assembléa Nr. 75 
Telephon 1285 

RIO DE JANEIRO 

Fritz Haak 
Praça RepubUca 58, Telephon 167 

SANTOS. 

Bar- Rsstaurant- Chop 

Kinematographische Vorstellungen 
für Famílien. 

Jeden Abend neues Programm. 

  £intritt Irei  

Holel AIbíon 
Rua Brigadeiro Tobias 89 :: S. Paulo 

in der Nülie des englischen 
und Sorocabana-Bahnhofes. 

Gute Metallarbeiter, 

Dreher, Scliiiiiede, Zii- 

richter und Pollerer 

bei gutem l^ohn. (949 

Alameda dos Andradas ã 
N. Paulo. r. li e li í'e 1 d 

Rechtsanwalt 
::Etabliert seit 1896:: 
Sprcchstunden von 12—3 Uhr. 
RnaQalUntaS, l.St. :: S. Panlo- 

Spezialfabrikea voa 

Wcrkzeugmascliinen 

Drehbânken 

Eolirmascilinen 

HobeimascbiaeQ etc. 

Bureauboamter, der dIe 
portDgies. Spraohe vollkominBn 
beherrsoht u. aoob etwas deatsob 
7e'St<'ht Oíferten unter „P. A.' 
mit Keferenzen an dIe GenhaUs- 
stelle dlesar Zeitaag in Rio. 

herrschaftliches Haus, entbal- 
tend Salon, Speisezimmer, 
Herrenzimmer, SSchlafzimmer 

Imit direktem Licht, 4 Dienst- 
botenzimmer, 2 Badezimmer, 
gerâumigen Hof. Das Haus 
besitzt zwei Vordereingãnge 
Zu erfragen Rua Visconde do 
Rio Branco 5á, S. Paulo, von 
2 bis 4 Uhr. oon 

werden in Kost und Logis gesucht. 
Rua Washington Luiz N, 39, São 
Paulo. (1002 

Ria d« Janeiro I 
Avenida Rio Branco 66-74 

8. Paulo I 
Rm« Alvare» Penteado Nr 12 

p, Emil Scliinidt O 
p. Zahnai-zt 54 y 
y ~ Speziaüst in Gebissarkeiten = y 
(J Rua da Victoria 21 - S. Paulo Jj 

Hotel Forster von einem ãlteren Herrn ein oder 
z«ei geraumige gut inõblierte Zim- 
mer in gesunder und guter Gegend, 
wenn mcighch in Ilygienopolis Gefl. 
Olfert^en erbeten an „II. S." in der 
Exped tion dieser Zeitung. 1056 

ilillUüllUuliÜiiDil soíort í;o8ucht von der 

gesucht. - Rua Mar nhão No. 3, Druckerci dieacr Zcitnng 
São Paulo. 10C4 n o 1 1 i 1 1 tt.. 1 . 

Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

Nilo Paalo 
Bucht Stellung. Nãhereg Rua Barra 
Funda 154, 3. Paulo. 1028 pep •«fart Pcnsion 

Bulsae, Rua Brigadeiro Tobias 1, 
S, Paulo. (1061 

General-Vertretsr für den Staat São Paulo 

Lage, inmitten grossen Gartens, 
mit herrl cher Aussicht auf die Ha- 
'eneinfahrt gelegen, sind noch einige 
Ziinnier_mit Abendessen per sofort 
zu mâssigen Preisen zu vermieten. 
Für gute Bekõstigung und Reinlich- 
keit ist bestens gesorgt. — Travessa 
Alice N. 33, Esq. da Rua D. Luiza 
Gloria. (TtQ 

gesnoht. Oerseibs mnss anoh 
portngiesisoh perfekt spreohen. 
Expedl'ion dieser Zeitong* 

für unser .Kontor sofort gesucht. 
Bedingung : deutsch und portugie- 
sisch bei guter Vorbildung 

E. M, HOlzle & Co. 
Importgaschãrt 

Rua 24 de M»io 11, S. Paulo. (1062 

O-es-uxcxxx 
eine gute Kõchin bei hohem Lohn, 
Avenida Angélica 106. S. Paulo (1057 

In einem besseren Fami- 
lientiause ist eln Saal mit 
separatem Einifang, mõb- 
liert oder unmõbliert, an 
Herrn zu vermieten. Aus- 
gezeichnete Lag^e: vorzüg- 
licIieBadeeinricIitunjç. Bond 
vor der Tür. Rua Major 
Sertorio 79, Viíla Buargue, 
Bond N. 25, S. Paulo. ^>86 

relcgramm -Adressc 

Sobrao 

Caixa posfal 680 
Import und Montage aller Arten von Maschinen 

für Fabrikeii, Fahrsttthle etc. iSM 

Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonso. 

South-American-Tour. 
Heute! Dl*natag Heute! 

der mit allen meciianisoben Ar- 
beiten nnd flloiitagen vertrant 
ist, wird per sofort gegen hoben 
Lobo bei daaernder Stel'nng ffir 
einen grSsseren Badeort im Innern 
des Staatos gesaobt. Nãberes 
>n der Expeditioa dieses Biattes 
in S Paulo. 989 

B.2. Auftreten der neuen Künstler 
Loa Rodrigueai Akrobaten 
I Trio Sola, span. Tãnzerinnen 

Wan<a, ital. Sãngerin 
Ettop* Parmigiani und 

Mapoelie Hapfa» 

I In diesen Tagen Auftreten von 
Alhelda 

I der stârksten Damc der Welt. 
1 Jeden Abend sp'elt in der 
I Bar aina Oamen - Kftpalle> 

I Preise der Plãtze :" 
■rizas (rosse) 121000; camarotes (pos- 
f) 101000; cadeiras de l.a 3$ij00; 
V entrada 2$000; galeria 1|000. 
tillets im Vorverkauf in der Cnaru- 
irta Mimi, Rua 15 de Novembro, 

kl Kürze ADftreten nener EUnitler. 

Zll 
Nãheres: Sitio Bom Retiro in Osasco 
oder Rua das Palmeiras N. 143, S- 
Paulo. [1058 

Fttr Herrn 
per sofort in Santos eln gut 
gehendes Pensionsliaus. 

Penslon Doiitsclies Hans 
Rua da Constituição No 88, 
Santos. 1050 

^■ird perfekte saubere Kõchin. Kann : 
event, ausser dem Ilause schlafen. 
Rua dos Boiadas N. 3 (Ende der! 
Rua Maranhão), Ilygienopolis, São ' 
Paulo, 
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Vermischte Uachtichten. 

Die Geschichte eines merkwürdigen 
Mannes. Yor eiuem lialben Jahi-hundert, am 27. 
Dezeinber 18G1, starb eixL Manri, der in dreifaclier 
Hinsicht das Aufsehen der Welt zu erregen wiiGte; 
durch seine Kunst, durch seiiie frappierende Aehn- 
lichkeit niit Níipoleon und durch sein hohes Alter. 
Dies wai" Alexaiider Bouclier. Von seiner Kunst 
&prach man vielleicht am wenigsten, obwolil er z\i 
tden grõBten Geigiera seiner Zeit gehõrte; vou sei- 
ner Aelmlichkeit iiiit deni grolJen Koraen spraxjhen 
er und die "VVelt selir viel, uud diese Doppelgânger- 
schaft liat ilin eigentlich erst berühmt geniacht, gab 
Dun sogar zieitweilig eine politische, ja historische 
Bodeutung. Von Bouchers hohem Alter aber begaim 
man zu sprechen, ais seine Aelmlichkeit mit Napo- 
leon, nach dem Tode des Korsen, mehr und raehr an 
Bodeutung verlor. Vielleicht wai' gerade dies Alter 
die grõüte Merkwürdigkeit dieses Geigers; Boucher 
tr-at in seinem neunzigsten Lebensjalire noch auf 
und riü die Zuhõrer noch genau so hin wie frülier. 
In seinen achtziger Jaliren machte er noch Kunst- 
reisen nach Deutschland. Und er erzâhlte, daB sein 
Vater 101, seine GroBmutter sogar 120 Jahre alt 
geworden sei. Er selbst, der am 11. April 1770 in 
Paris geboren war, hãtte vielleicht auch noch ein 
gleich hohes Alter erreicht, wenn er nicht mit 91 
Jahren auf der Fahrt von seiner Besitzung nach 
Paris von einem Unglücksfall betroffen ^vorden wii- 
re, an dessen Folgen er starb. Bouchers Leben war 
eine lange Reilie von merkwürdigen Begeljenheiten, 
iii denen sich das Auf und Xieder eines Künst- 
lerlebens wie nur je in der Anekdotenlaufbahn eines 
Virituosen widerspiegelte. Ais sechsjahriger Knabe 
bpielte er bereits am Ilofe Ludwigs XVI. und em- 
pfing Zmckerdüten von Mai-ie Antoinette füi- seine 
LfOi&tungen. Dann zerstõrte die Revolution seine Hoff- 
nungen; er muBte in Kaffeeháusern und Balllokalen 
spielen. Ja, er wurde sogar Diener. In Spanien nahm 
dann sein Geschick wieder eine freundliche AVen- 

dung. El' war nach Madrid gegangen, weil er wuB- 
te, daü Karl IV., dei- spanische Konig, gern Kani- 
mermusik trieb und seine Kunst zu scliiitzen wis- 

' sen würde. Al>er wie an den Konig herankonmien, den 
ein Heer von llofsclu^anzen und Dienern und eine 
strenge Etikette mngaben? Boucher überlistete den 
Ilof, indem er sich wáhrend eines Ausrittes des Ko- 
nigs> in die Portierwohnung des Schlosses einschlich 
und plõtzlich zu geigen anfing, ais der Konig nahte. 
So ward aus dem armen bettelnden Geiger plõtzlich 
ein Solist der Kõniglichen Kapelle, der sich so in 
die Gmist des Kõnigs hineinspielte, daB man sich 
um Bouchers Gõnnerschaft bewarb, weil er durch 
seinen Bogen den Konig beherrschte. Ais dann Na- 
poleon mit seinen Eroberungen die AVelt erfüllte, 
begab sich Boucher nach Paris, wie er behauptete, 

' ohne eine Alinung davon zu haben, daB er dem ÂVelt- 
jeroberer zum Verwechseln gleiche. Diese Aelmlich- 
keit war so groB, daB er selbst von Personeii, die 
Xapoleon Jalire hindurch nahegestanden, von Feld- 
herrn und Soldaten für den Korsen gehalten wurde. 
Boucher lieB sich wálirend der hundert Tage nach 
Napoleons Rückkehr von Elba dazu benutzen, die 

' Soldaten bei den lú-iegsvorbereitungen durch seine 
bloBe Anwesenheit anzufeuern. Damals erregte es all- 

' gemeines Aufsehen, daB Napoleon „überall'" war und 
gleichzeitig an verschiedenen Stellen gesehen wurdo. 
Ais dann Kapoleon in St. Helena lebte, erregte Bou- 
chei- noch zuweikn bei alten Anhángern Napoleons 

' freudiges Staunen und lieB Gerüchte entstehen von 
|des Korsen Entweichung aus der Verbannung. Der 
Kaiser von lluBland soll ihn dami einmal gebeten 
haben, Napoleons in Moskau hinterlassene Kleidung 
anzulegen, um den falschen Napoleon so der Kai- 
serin, die den echten nie gesehen, vorzustellen, da- 
hiit sie den einstigen „Schrecken der Welt" ken- 
nen lerne. AVas an diesen und áhnlichen Boucher- 
Anekdoten WaJirheit, was Dichtung, ist schwer zu 
sagen. ^j^ater entstand das Gerücht von Bouchers 
bitterer Ammt wohl dadurch, daü er, wie erwáhnt, 
noch ais Greis auftrat. 

' Die aberírláubi gen Pari ser. K 

Pranzose zweifelt daran, daB sein Volk das aufge- 
klãrteste der AV«lt ist. Dabei gibt es wenige Lànder, 
in denen der Aberglaube noch so tiefe Wurzeln hat 
wie gerade in Frankreich. In einer einzigen Niun- 
mer einer Pariser Zeitung, deren Leser nicht etwa 
den niederen Standen, sondem durehweg den gebil- 
deten Kreisen angehõren, haben wir nicht weniger 
ais 31 Angebote von "Walirsagern und Wíihrsagerin- 
nen gefunden. Da liest man zum Beispiel; Andréa, 
die walire Seherin, die berühmteste aller Kartenlege- 
rinnen und wunderbai-e Somnambule, stellt die Zu- 
kunft durch Horoskop fest. Ist wegen ihrer groBen 
Sehkraft mit dem Diplom der geheimen Wissên- 
schaften ausgezeichnet. Beweise stehen ziu* Verfüg- 
ung. Kein Betrug und kein Schwindel! Allgeniein 
bekannt wegen ihrer Ehrlichkeit und Zuverlássig- 
keit. Man bezahlt erst, nachdem die Prophezeihung 
eingetroffen ist. Preis, 3, 5 und 10 Frank. Táglich, 
auch an Sonn- und Festtagen, zu sprechen." Ein an- 
deres Inserat ist kürzer und noch verlockender: „Ma- 
dame Germaine BonJieur, die wahre Seherin und Kar- 
tenlegerin, liiilt für Jedermann den Schlüssel des 
Glückes b^eit." Auch die Sterndeuterei, die man für 
langst überwunden hielt, hat offenbar in Paris noch 
zalilreiche Anhánger, wie folgende Ankündigung, die 
nur eine von vielen ist, beweist: „Enthüllung der 
Zukunft aus den Sternen durch den berühmtesten 
Astrologen unserer Zeit. Voraussage des ganzen Le- 
bens. Vollstandiges, ausführliches Horoskop.'* Dann 
folgt ein Satz, dessen Sinn sich dem schlichten Ver- 
stande des nicht in die Greheimnisse dieser Künste 
Eingeweüiten entzieht; „Vom Stern bis zum Tage, 
Blume, Stein, Farbe, Wohlgerüche." Ganz verstánd- 
lich klingen dagegen die SchluBworte: „Für Frank 
1.50 kann man fünf Fragen stellen." Diese beneidens- 
werten Helfer der Menschheit beschrãnken sich in- 
dessen nicht darauf, den Schleier, in den die Vor- 
sehung unser Schicksal gehüllt liült, zu zerreiBen, 
sio sind auch erbotig, einem jeden, der sich an sie 
wendet, Rath in den Nõthen dieses Daseins zu ertei- 
len. So „Mademoiselle Olga", die sich folgendemiaBen 

ifiehlt: „Selir leistungsfáhige Somnambule, mag- 

Rlo de Janeiro. 

Wiener Bier- und Speise-Halle s 

ã Largo da Carioca 11 • Telephon 1768 (privat 548;* 
S |Im Zentrum der Stadt ge'egen, nãchst den Tramway-Sta 
" tionen: Jardim Botânico, Santa Thereza, Vilia Igabcll, São 
S Oíiristovão, zu den Hafen-Anlagen und nach Nictheroy und 
^ S. Domingos. 
iS KOhle Inftifis RSumIlohkeiten, Getrfinke erstfclassi- 

0*1* Markeni kalte und warme Speisen, vorxOgliche 
Wiener KQch», aufmcrkaame Bedianung. 

Billige Preiaa 
Informationen und Auskfinfte grátis. Genaue Landeskennt- 
nisse. — Spracben: Deutsch, portugiesiscb, englisch, fran- 

zõsiscb, spanisch, kroatiscn. (2917 
Der Besitzer : Wilhelm Althaller. 

Au8(i'0-Anierícana 

Dampfschiffahrts^Geselkchaft in Triest 

NSchste Abfahrten nacb Europa: Nãchste Abfahrteo nacb demLa Plata 
Martha Washington Francesca 13. April 
Francesca 1- Mai, ^^^gentina 24. April 
Arpntma 9. I Columbia 11. Mai 
Columbia 

netische Seherin, gixjBurtigCs Meilium. Eileilt líat- 
schlage, nimmt Nachforsclumgen vor, trifft immer 
das lUchtige". M;ui braucht sicli indessen nicht ein- 
mal zu diesen IJerrschafton hinzubeniühen. Sie ver- 
falu*en nach dem bewahrteii llezept: Auswârts auch 
brieflich. ..Madame Maloda" ziun Beispiel kündigt 
an, daB sie fiu- 75 (."entiines in Briefmarken jedem 
Einsendor sein ganzes Leben voraussagen und ihm 
auBordein éiu sicheres Mittel, in allen Dingen Er- 
folg zu haben, anzugeben imstande ist. Bequenier 
kann man es den Leuten doch wirklich nicht 
machen . . . 

Die giftigen Holzarten. Im GroBbetrieb ist 
es bekaamt genug, daB es eine ganze Iteihe von 
Hõizern giebt, die giftige Eigenschaften besitzen und 
infolgedessen bei ilirei- Verarbeitung unheilvolle Ein- 
flüsse ausüben kõnnen. Auch hier ist man zunachst 
begreiflicherweise imr durcli Schaden klug gewor- 
den, und mehr ais ein tüchtiger Arbeiter hat sich 
eine schwei-e Erkrankung durch giftiges Holz ge- 
holt, ohne die geringste Ahnung der Gefalir geliabt 
zu haben. Jetzt wird in der líegel jede Holzart, die 
ais Xeuheit in den Welthandel kommt, von der Che- 
mie auf ihre Zusammensetzung geprüft, wodurch bei 
genügender Sorgfalt eine solche bedenkliche Eigen- 
scluift zu Tage treten muB. Es sind verschiedene 
,lrten von Stoffen, die ais Bestandteile des Hol- 
zes gefálirlich Averden kõnnen, bald die ais Pflanzen- 
gifte so weit verbreiteten und berüchtigten Alka- 
loide, bald Sauren oder auch essenzielle Oele. 
SchlieBlich gibt es auch Pflanzen, die durch einen 
besonderen ililchsaft giftig sind, wie die über die 
ganze Erde versti-euten Euphorbiazeen, die Familie 
der "Wolfmilch. Auch in der gemãBigten Zone sind 
einige Biiume lieimisch, die giftiges Holz haben. Zu- 
nachst ist darunter die Eibe zu rechnen, deren Holz 
nach seinen übrigen Eigenschaften sehr geschátzt, 
aber wegen seiner ziemlichen Seltenheit nicht viel 
gebraucht werden kann. Der "Wacholder besitzt in 
der .\rt ,,Jimiperus sabina" cinen Veitreter, der die 
Giítigkoit seines Holzes schon diu*ch einen starken 
und unangenehmon Geruch vcrrat. Trotz dieser Ei- 

genschaften wird er nicht selten zur Herstelh 
von Blei&tiften und anderen kleineren Geg 
stânden verarbeitet. Endlich ist noch an den beka 
ten Go^dregen zu erinnern, dessen Holz ais sole 
wegen seiner Harte und Scliõnlieit zur Verwerti 
lockt, die sich eigentlich dui-ch seine Giftigkeit 
bietet. Die Erkrankungen, die durch diese Hõ] 
hervorgerulen werden kõimen, sind aber sei 
schwer úíid iiflegen sich auf Kopfschmerzen zu 
sehránken. A\'eit bedenklicher wirken in dieser Ri 
tung mancho exotische Holzer sowohl aus Afi 
wle aus Asien und dem fernen Austi-alien. Di 
Untersciúed gilt insbesondere für die verschiede 
Arten jd,e& Buchsbaums. Zu den giftigsten Hol' 
ten überhaupt ist das so oft rühmend genannte 
delliolz zu rechnen, das gerade wegen seines AVc 
geruches gesucht zu werden pflegt. Auch verse' 
dene Ilosenliõlzer, die einen ganz besonderen I 
ausstrõmen, besonders das indische von der Pf 
zenart Amyris balsamifera, sind trotz ihres Du 
bedenkliche Stoffe, die bei der Verarbeitung schw 
Erkrankungen veraiilassen kõnnen. Manche di 
Holzer werden gerade wegen ihres Giftgehaltes, 
es ja bei den meisten Giftstoffen der Fali ist, a 
von dei- Mediain verwertet. Dr. GroBinann nt 
in jeiner recht vollstândigen Uebersicht über die 
tigen Hõlzer, die er iin Journal für Phar^nazie 
Cliemie verõifentlicht, auBerdem noch das sogena 
te Cocobolo, den Mababaum von den Molukken, 
Holz des Muskatbaumes, das sogenannte Veilcl 
holz míd schlieBlich sogar das beliebte Mahag 
das einem braven Tischler ziun wenigsten eine 
zündung dei' Atlimungsorgane einti-agen kann. 

Vom Báhnle. Das Bahnle rnachte seine , 
offnungsfahrt". Es kommt mit sechs Sturiden 
'spãtung auf seiner EiiJstation an. Schuld daran 
ren die vielen Spaziergilnger, die aus der Uinge 
lierbeigestrõmt w aren, um da Bahnle auf seiner e 
Falirt zu L\iB zu begleiten. Un(d ein jedes hatte 
vom Zugführer eine Ansichtskarte untersclireiben 
sen wollen zum Arideníken an den denkwürdigen ' 

■ ■ ■ B 
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Bar Petropolis 

Rua Aasambléa N. 109. 535 

B 

Zu jeder Tageszeit frisoben Cbop n o der be- 
kannten Brauerei Bohemia-Petrop( 1Í8, ebenso 
wie deren Flasobenbiero, Spezialitãt Vienna 
und die Lagetbiere Petropolis - Bier und 

■ Standart - Ale, in Elaschen, gut geeist. ■ 
2Calt© Spelseul Saiid.-wiclis! 
a ..^-UL£mer^sai23.e SedJ.erL-vxns: a 
Bis Nachts t Uhr ge5ffnet. Die Besitzer. 
a;.n nBBaBBDHBaaaBBHnBaQEiaHa 

9 Mai I ^'"S^ntina a. Mal! 
Der Postdampfer 

ülartba Washington 
geht am 25, Mãrz von Santos nac 

Buenos Aires 
Passagepreis 3. Klasse 45JOOO, ex- 

klusive Regierungssteuer. 

28. Mai 
Der Postdampfer 

Sofia Hohcnberg 
geht am 23. Mãrz von Santos nach 
Rio, Teneriffe, Stalaga 

IVenpel and Triest 
Passagepreis 3. Klasse nach Te- 

neriffe und Malaga 18) Francs 
D8Ch Neapel 190 „ 
nach Triest 128$000 ... , , » 

Diese modem eingerichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 3. 
Klasse ist in liberalster Weiso gesorgt. Gerâumige Speisisale moderne 
Waschrãi me stehen zu ihrer Verfügung. 
Schnelle ReUen. Drahiloie Telegraphie an Bord. 

Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten j 
Boiiibuuer & C<»ii]p 

Baa Visconde de Inhaama 84 j— Roa 11 de Jnnho N. 1 — 
RIO DE JANEIRO I SA>'TOS 

Glordano & Comp. 
S. PAULO — KÜA 15 DE NOVEMBRO N. 27-A 

Kalksandsteine 

sind ohne Konkurienz in Bezug auí Widerstandsíãhigkeit^ 
j 

i Undurchlãssigkeit und Dauerhaítigkeit. 

Preis bei Abnahme von mehr ais 50000 Sf. 

Rs. 75$000 per Tausend 

frei Bau nach jedem Punkte der Stadt. 

Cia. Paulista de Tijolos de Caleareos 

Rua São Bento No. 47 
Bap, t^estaurant, Conditorei, Weinhandlung 

CinematogíTaphentheatcP 

FirstklasKigcsi IteMtaarant à Ia carte 
jWâssige Ppeise. Aafmepksame Sedienang. 

Sopgfâltig gepeflegte Getfáoke 
Allabeudllcli Kluematosrapheu-Vürsteiluug sratls 

LEDER-LAGER 

vo,. Y' Mo^rcl^ese 

Rua Libero Badaró 132a S. Paulo nahe am Largo S. Bento 

-«c XDirelrter Inciport I 
Gfosse Soptimante in APtikeln filv Sehastef 
und Sattlep, KoffCP und f^eiseatttikel, die utn 5iO 
Prozent billiger verkauft werden ais in andem Hâusern. 

Gposses Depot in Sohlcn def besten Gei»be« 
peien, wie der in Agua Branca, S. Cruz (Rio de 

Janeiro}, Itapere und S. Mana (Santos") 

Is/dlâ-ssig-e ^reise. ''37 

Hamkrg- 

SMamerikaiiisclic 

PaiiaCler-Dlenst. 
«Cap Verde» 1?. April 
«Cap Roca» 26. April 
«Cap Verde» 26. April 

Patptgler- and Fraohtd&mpfer 
«São Paulo» 9. April 
<Belgrano« 23. April 
iBahia» . 7. Mai 
«Tijuca» 21, Mai 
«Petroi>oli8» 18. Juni 
«S5o Paulo» 25. Juni 
«Belgrano- 9. Juni 
SohnelMlenit iwlfohen Baropa, Bra- 

■111 en nnd Rio d& Prata. 
Nãchste Abfahrten nach Europa: 

«Cap Arcona» 19 Mãrz 
«Cap Ortegal» 9. April 
«Cap Blanco» 17 April 
«r.ap Finisterre» 18. Mai 
«Cap Arcona» 29. Mai 

BampMiffárls- 

^ontor 
Rua Sao Bento No. 29 

Telephon 2^88 
Caixa 130 

IFa-Torili: 
Rua Porto Seguro No* l 

Telephon 920 

Uoening'» 

Bahia-Cígarren 

sind die besten. 

Probieren Sie 

Industrial, 

Teutonia, 

Benjamin. 

Sobre Mesa 

Alleinige Vertreter 

Ricardo Nascliold & Comp. 

H. PAUL.O. 
3193 

Üeschlechts- D.Hautkrankheite 

Dr. Adolpho Lindenherg 
ex-Assistent dea Prol. Lesser der ün 
veiiitãt in Berlln' — Spreehgtnnde 

Rua S. Benta 33 A. tod 2—4 D 
Wnlinun^; Lar(e Santa Oeollla 

Paiiagler- nnd Fraohtdlenst. 
Der Postdampfer 

Petropolis 

Kommandant A. von Aehren 
geht am 26. Mãrz von Santos nach 
Rio da Jana|PO| 

Bahia, 
i (••ab<>ii| Leis&a« 
Rotterdani und Hamburg- 

Passagepreis: 
1. Klasse nach Lissabon 

und Leixões 400,00 Mk, 
exklusive Regierungssteuer, 

1. Klasse nach Hamburg 
420,00 Mk. 

exklusive Regierungssteuer. 
1. Klasse nach Rio de Janeiro 40$000 

exklusive Regierungssteuer. 
Cap Ortegal» 19. Juni 3_ Klasse nach Rio de Janeiro 20$00() 

Nach Rio da Prata: j exklusive Regierungssteuer. 
Cap Ortegal» 19. Mãrz ^ 3. Klasse r ach Lissabon und Lei- 

xões 10|001, inkl sive Regie- 
rungs teuer; H. Klasse nach 
Ilaml irg 40|000, inklusive Re- 
gieru igssteuer. 
sind mit den modernsten Ein- 

«Cap Blanco» 1. April | 
«Cap Vilano» 17. April 
«C«p Finisterre* 27. April 
«Cap Arcona» 8. Mai I 

Alie Dampfer dieser Geeellschaft 
richtungen versehen und bieten deihalb den Passagieren 1. u. 3. Klasseyl 
den denkbar grõsstçn Komfort — Diese Dampfer haben Arzt an Bord, 
ebenso wie portugiesischeii Koch und Aufwãrter und bei sãmtlichen 
Klassen ist der Tischwein im Fahrpreis m't eingeschlossen bis Portugal. 
— Wegen Frachten, Passage und sonstigen Informationen wende man 
Bioh an die Agenten | 

E. Johnston & Co., Limited 
Rua Frei Gaspar 12, SANTOS=Rua Alvares Penteàdo 21 (sob.) S Paulo. I 

Scbienen nnd roilendes Material 

für Bahnen aller Spurweiten 

:• Stalilmuffenrohre für Wasserleitungen :: 

Daiiipfina.sctaliien — Xiokoniobllen — Oclinotoreii 

£inzeliic naNcliliien uncl koitipl. £liirlclitnii$;cn 
  für indusiriellc Betriebe aller Art.   

ElektriNclie Kraft- uncl Belcuciituii^^s - Aiilagcii 
 auf Wunsch betriebsfãhig unter Garantie montiert,  

ZeDtrifagal-PtíinppD, ElektroBiotore n. elektrisches Material ststs vorrâtig. 

  Kostenanschlâge grátis.   

HAUPT & COMP. 

Colorante für Butter 

Marka: Oêhsenkopf 

Artikel ®rat«r >,( ?<Hn und 
QuaUtat I unscbidllch 

Kit grosnea Resultatei^ In ganz Europ 
*iid den Vereln. Staaten gebraucht 

Abrahmer Alfa-Laval 
Mvrie aonstige Mascbinen fOrdU 

Dutterfabrikatloa. 

Apenígfi uttd D^posiiHr* 

Hopklns,CÊUse?" & Hopkln' 

7 6 Pvua Theophilo CHioni 7 7 

RIO IW, 

Rio de Janeiro 

Eua da Alfandega GO 

Caixa 76G 

São X*aulo 

Kiia da Boa Vista 4 

Caixa 750 

Aiilomobile ^Overland' 

die neuesten Modelle (Typ 1912) 25-y0-.'l5-40 H. P. 
sind angekommen und kõnnen besichtigt und probiert werden. 

Auskunft durch die Genera agenten der 965 
Tho Willy» Overland Compàny Autoniobiles 

Alfredo Carneiro & Co. 
Travessa do Oraude Hotel 5 — Gaixa postal 534 

são Paulo 

Aromatlsclies 

Eisen-Elixir 
Elixlr de ferro aromatisado glycer 

phosphatado 
Nervenstãikend, wohlschmecken 

leicht verdaulich und von Qbe 
raschendem Eriolg. 

Heilt Blutarmut und dera 
Folgen in kurzer Zeit. Qlas 3(00 

. Zu haben in der 

Pliariiiacia da Luz 

Raa Duque de Caxias 17i S. Pau 

Ür. Nicolau P. de 0. Vergueii 
Prakt, Arzt, Chirurg, Frauenarz 

Sp echstunden: l2'/j—l'A Uhr 
lOU) RUA DIREITA N. 6. 
Wohnung: Avenida Angélica N. 1 

Erst die Kenntnis d 
Lamessprache ist d 
í-rhlüssel zum Verstân 
nis des Landes. 

Intensiven rasch fõrderndenUnte 
richt in portu giesischer Konve sati 
und Schrift erteilt für Auslãnd 
(Herren u. Damen) ein akademisch 
brasilianischer Professor zu iiusser 
mâssigem Honcrar Alie W"chei 
(aicr i ■'laiMie bei Betei 
gung einer Person 50$, einer zweit 
nur SS$500. Interessenten geben ih 
schriftlich. Adressen an diese Zeitu 
oder an A. D. Caixa do Correio 
São Paulo. 

Sdiônes Icrraio 

Rua Augusta mit dO Me' 
Front und zu 40 Meter na 
der R. Caio Prado gelege 
einige Schritle von dem i 
Bau befindlichen Schulhau 
entfernt, ist preiswert zu ve 
kaufen. Nãheres 

Rua Plratinlnga 72 (Br 

von 8—9 ühr 'norgens oder 
12—2 Uhr naohmittags. 

R. M. S. P. 

The Royal Mall Steam Packet 
Company. 

Mala Eeal Ingleza 

«Aragon» 
«Clyde» 

Nãchste Abfahrten nach Europa: 
19. Mãrz «Clyde 
26. Mãrz Orissa 

P. S. N. C. 

The Paclfle Steam Navigation 
Company. 

Mala Eeal Ingleza 

25. Mãrz 
27. Mãrz 

KgLUoliiindlscherLIoyd 

KonlnklIJke Hollandsche Lloyd 
Drahtiose Telegraphie (System Marconl) an Bord, 

r Schnelldampfer 

ARAGON 
geht am 19. Mãrz von Santos nach 
Riop Bahiai Pcrnambuoo, Ma> 
dclrái Lissabon, Lcixõaa, Vigo, 
Cherburg und Southampton. 

Der Schnelldampfer 

ORISSA 
geht am 27. Mãrz von Santos nach 
Aiop íifio Vicenta, Laa Palm^a, 
Lfaaabon, Lrixoca, Vigo. Co« 
runna, La Palloa und LlvcrpooL 

Der Schnelldampfer 

ORAVIA 
geht am 26> MSrz von Ri» nach 
Montevldeo (mit Umladung nach 
Boenoi Alrei) Talparalso und 
O a 11 a 0. 

Alie Dampfer haben Arzt, Stewards, Stewardessen und franzõsi 
fichen, portugiesischen und spanischen Koch an Bord. 

Es werden Eisenbahnbillets von LA PALICE nach PARIS ver- 
kauft. Alie weiteren Auskfinfte werden in der ágentur erteilt 

Rua S. Bento N. 50 — S. FATTLO 

Der Schnelldampfer 

ARAGUAYA 
geht am 20 Mãrz von Santos nach 
Montavidao und Buanoa Airaa. 

Der Schnelldampfei 1000 

Zeelandia 

geht am 27. Mãrz von Santos nach 
Rio de Janeiro, Lissabon, Lei- 
xões, Vigo, Bonlogne s/m., Dover 
nnd Amsterdam 

Diese Dampfei sind eztr.i fflr die 
Reise nach 8üdamerika gebaut nnd mit 
den modernaten íanit&rtii Einrichttin- 
^en und Beqaemlichkeiten für die 
Pasiagiere versehen. Die meisten Ka- 
Jflten sind für eine Person eingericbtet 

Reise nach Europa in 13 Tagen: 

Sociedade AnonymaHartínelli 
S. PAULO: Rua 15 de Novembro 35 
SANTOS: Rua 16 de Novembro lüo 

Hamburg Amerika-Linie 

Der Postdampfer 972 

Hohenstaufen 
Kommandant: F. von Holdt 

geht am 31. MSrx von Santos nach 
Rio, Bahia. Madeira, 

Lissabon, Leixões 
BoDiogne s/m und Bambarg. 

Dieser Dampfer ist mit allen Bc- 
?[uemliohkeiten und aliem Komfort 
ür Passagiere erster und dritter Klasse 

vorsehen. Telegraphie ohne Draht 
tur Verfüguns: der Passaitiere. 

Fahrpreise: I. Klasse nach 
Hamburg M. 600. — I. Klasse nach 
Portugal M. 500. — III Klasse nach 
Portugal und Hamburg 40$000. 

Auskunft ertelien die Oaueral- 
Agenten für Brasilien 
Theodor Wille Co, 

8. PAULO: Largo Ouvidor, 2, 
SANTOS: Rua 8. Antonio 54 n, 66 

BID: ATMids Oiatr*! TP. 

Lloyd Brazíleiro 

Der Dampfer 
SÍRIO 

geht am 25, Mãrz von Santos nach Pa- 
ranaguá, Antoniná, S. Franzisco, Ita- 
iahy, Florianopolis, Rio Grande Pe- 
lotas, Porto Alegre, Montevideo und 
Buenos Aires. 

Der Dampfer 
•HJPITEW 

geht am 3. April von Santos nach 
Paranaguá, Antonina, S. Francisco, 
Itajahy, Florianopolis, Rio Grande, 
Pelotas, Porto Alegre, Montevideo u. 
Buen s Aires. 

Der Dampfer 
LiJ GUNA 

geht am 3 April von Santos nach 
S. Francisco, Itajahy, Florianopolis, 
Cananéa Iguape, Paranaguá, Laguna. 

Fahrscheine sowie weitere Aus- 
künfte bei dem Vertreter 

E. J. Ribeiro Campos 
Praça da Republica 2 (Sobrado), 

Hamliurg-llniBrilia Linie 
363 Dampfer mit 929.493 Tons. 
Nãchste Abfahrten : «Kõnig Wil- 

helm II,. 29- April, «Kônig Friedr. 
August» 9. Juni, »Kõnig Wilhelm II.» 
3 Juli. 972 
Der Doppelaohranben-Schnelldampfer 

Kõnig Fríedríeh Aiignst 
Kommandant O. Bachmann 

geht am 27. Mãrz von Rio nach 
Bahia, Lissabon, 

Ylgo, Soathampten, 
Bonlogne s/m. u. Hambnrg 

Reise iiach Europa in 11 und 12 
Tagen, Telegraphie ohne Draht an 
Bord. 

Auskunft ertelien die General- 
A^enteii f&r Brasilien: 

Tlieoilor Wille & Co, 
B. t'AüLO: Largo do Ouvidor 2. 

RAWTOatRü» •«riioAnionlo ^4 16. 

Lamport & Uoll Linie 

Passagierdienst zwischen Brasilien 
und den vereinigten Staaten, 

Der Dampfer 

Byroxx 
geht am 30. Mãrz von Santos nach 

Rio de Janeiro 
Bahia 

Trindad 

Barbados und 

N ew-Yo rk 
Wegen weiteren Informationen 

wende man sich an die Agenten 

F. S. Hampshirs & Co. 
S. Paalo, Rua 15 de Novembro 20 
Snuto8, Rua 15 de Nov, SO, Sobrado 

Hordileiitsciier Llo)il Brem 
Der Dampfer 

Heideiberg 
geht am 20. Mãrz von Bantoa ns 
Rio, B hia, 

Madeira, 
L«ix6eSi Antwerpen 

und Srem 
Fahrpreis: Kajüte nach Antw 

pen und Bremen 400 Mark u 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Kajüte nach Portugal 17 Pfd. St 
und 5 Prozent Regierungssteuer 

3. Klasse nach den europãisc 
Hãfen 40$000 und 2$000 Steüer. 

Alie Dampfer dieser Gesellsc 
haben Arzt an Bord, ehenso pi 
giesischen Koch und Stew: 
Passagiere dritter Klasse erhr 
Tischwein. 

Weitere Auskünfte erteilen 
Agenten 
Zerrenner, Bülow á 
8. Pàui» t Rua de S- Bentc 
aawloo t Rua Sto. Antonio i, 

s 


